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Die §orSerungerr - es Derrtfthen
CifenbahnerverbanSes .

Berlin , 9. März . Der Deutsche Eisen¬
bahnerverband hatte Sonntag vormittag eine
Versamlung einoerusen , in der der Bezirks¬
leiter für Berlin , Dresfel , über den Stand
der Lohnbewegung und die Stellung der
Reichsbahndirektion Bericht erstattete .

' Seine
Ausführungen gipfelten in folgenden drei
Forderungen :

Erstens : Sofortige Verhandlungen mit
den Tarifgemeinschaften , um einen den
Teuerungsverhältnisscn entsprechenden Lohn
zu vereinbaren ;

zweitens : Beseitigung der Schicht und
Gedinge (Akkordsystcm ) und

drittens : Wiedereinführung der a ch t-
stündigen Arbeitszeit .

Der Redner betonte , daß der Deutsche
Eisenbahnerverband bemüht gewesen sei, die
obigen Forderungen auf friedlichem Wege
zu lösen , daß aber infolge des ablehnenden
Standpunktes der Reichsbähndirektion diie
Verhandlungen ergebniislos verliefen und
keine Zugeständnisse erzielt worden seien . Er
erklärte, daß die Lohnbewegung nicht erst feit
gestern und heute bestehe . Das Realeinkom¬
men der Eisenbahnarbeiter , der unteren und
mittleren Beamten sei gegenüber dem Frie¬
densstand infolge der hohen Abzüge ge¬
sunken, daß man für die Streikbrecher und
den Bahnschutz Millionen übrig habe. ' In
seinen weiteren Ausführungen ging er auf
die Frage der Arbeitszeit ein. Der
Kampf der Eisenbahner sei ein rein wirt¬
schaftlicher und werde von dem Selbsterhal¬
tungstrieb diktiert . Dem Referat schloß sich
eine Diskussion an , in der im wesentlichen
die Ausführungen des Redners über die
Lohnverhältnisse und die lleberspannung der
Arbeitszeit unterstrichen wurden . Es wur¬
den einige Stimmen laut , die eine Ausdeh¬
nung des . Streiks auf die Betriebswerkstätten
und die ' Rangierbetriebe forderten f eine ent¬
sprechende Entscheidung wurde abaelehnt .

Der Bezirksleiter D r e s s e l warnte in
einem Schlußwort vor Teilaktionen . Es
wurde eine von dem Versammlungsbüro vor-
gelegte Entschließung angenommen , in der es
heißt , daß der Deutsche Eisenbahnerverband
die ablehnende Stellungnahme der Eisen¬
bahnverwaltung mit Empörung und Ent¬
rüstung aufnehme und daß die Versammlung
von dem Hauptvorstand des Deutschen Eisen¬
bahnerverbandes den Aufruf zum allge¬
meinen Kampf erwarte .

Die Streiklage in Serlin.
Berlin , 9. März . Trotz der Aufforderung

der Gewerkschaften , die Streikbasis nicht zu
verbreitern, haben die Arbeiter , die auf den
Güterböden und Umladehallen , sowie in den
Rangierftationen beschäftigt sind , doch ihre
Dien st st eilen verlassen , Sonntag
morgen waren folgende Bahnhöfe bestreikt :
Stettiner und Anhalter Güterbahnhöfe , Pan¬
kow , wo rund 75 Prozent der Arbeiterschaft
streikt, Rummelsburg , Schlesischer Bahnhof,
Westend, Hamburg -Lehrter Güterbahnhof ,
Potsdamer Güterbahnhof und Umladebahn-
Hof Neu-Kölln . Der Ausfall der Güterböden -
vrbeiter wird sich aller Wahrscheinlichkeit
nach in Berlin in den nächsten Tagen noch
nicht allzusehr bemerkbar machen . Allerdings
darf nicht übersehen werden, daß z . B . auf
dem Potsdamer Güterbahnhof die von der
Verwaltung zur Ausführung der Arbeiten
herangezogenen unteren Beamten sich gewei¬
gert haben, diesen Dienst zu tun . Sehr wahr¬
scheinlich wird es deswegen noch zu Aus¬
einandersetzungen kommen . Dagegen ist
die Reichsbahn in einer augenblicklich nicht
nttgünstigen Lage, da die Monate März und
vuch April zu den sogenannten verkehrsar¬
men Monaten gehören. Weiter ist der Re¬
paraturstand auf den Reichsbahndirektionen
ein relativ lehr günstiger und durch Heran-
Setzung der Privatindustrie wird es auch
möglich , besonders das für den Personen-
derkehr notwendige Material an Lokomotiven
und Wagen instand zu halten . Aus diesen
verden Gründen heraus ist auch _ anzuneh-
Wen, daß der Kampf , der die deutsche Wirt -
ichast schon jetzt nicht unerheblich schädigt ,
mcht von allzulanger Dauer kein wird . Es
nagt sich nur , ob die unteren Beamten rn
drefem Streik der Ersenbahnarbeiter eine
neutrale Haltung bewahren werden.,

Mon-
^ 3 (heute ) vormittag findet bereits eine Sitz¬
ung der Arbeitergewerkschaften ,

in Berlin
uatt, in der bereits die Frage einer V e r -
Weiterung » er Streikbasis aus¬

führlich behandelt wird . Am Nachmittag
schließt sich daran eine Sitzung mit den Be-
amtengewerkschaften aller Richtungen. Es
ist zu hoffen, daß in dieser zweiten Sitzung
nicht Beschlüsse gefaßt werden, die eine ernst¬
liche Gefährdung des gesamten Bahnbetriebs
bedeuten würden.
Keine Verschärfung des Eisenbahnerstreiks.

Berlin , 9 . März . Entgegen anders lau¬
tenden Meldungen wird dem „Montag " von
unterrichteter Stelle versichert , daß nach den
eingegangenen Berichten der einzelnen Eisen¬
bahndirektionen eine Verschärfung in der
Streikbewegung nicht eingetreten ist.

Eine Darstellung Ser Reichsbahn -
gejellfchaft .

Berlin , 8 . März . Von unterrichteter Seite
wird mitgeteilt : Die Behauptung , daß die
Deutsche Reichsbähngesellschcrft eine Tr au er -
k u n d g e b u n g für den verstorbenen Reichs¬
präsidenten untersagt habe, ist eine tenden¬
ziöse Entstellung . Am Tage der Trauer¬
feierlichkeiten in Berlin war für das Berliner
Eisenbähnpersonal von 1 Uhr mittags ab , Ge¬
legenheit gegeben worden , an den Trauerfeier -
lichkeitLn teilzunehmen . In weitgehendem Maße
hat sich das deutsche Eisenbahnpersonal nicht nur
in Berlin , sondern an allen Orten Deutschlands
an der Trauerlundgebung aktiv beteiligt , wie es
jeder Teilnehmer an ' der Trauerkundgebung zu
Ehren des verstorbenen Reichspräsidenten be¬
stätigen kann.

Der für die Stunde der Beisetzung angereg¬
ten Verkehrs - und Betriebspause konnte die
Deutsche Retchsbahngesellschaft im Einverneh¬
men mit dem Reichskabinett aus Betriebs - und
Sicherheitsgründen nicht zustimmen . , Auch ist
bereits betont worden , daß Arbeiter , die sich an
einzelnen wenigen Stellen trotzdem an der Ve-
triebSpaufe beteiligt haben, einen finanziellen
und wirtschaftlichen Schaden nicht erleiden . Es
bedeutet eine Verschiebung der Sachlage , wenn
dieses Moment in den • Vordergrund ■- geschoben
wird , um ' win Verschulden der Reickisbahngesell -
schaft an der Streikbewegung zu konstruieren .

Auf die wirkliche Sachlage sei noch ein¬
mal hingewiesen. Die Deutsche Reichsbahngesell¬
schaft hat den Cisenbahnarbeitern immer wieder
angeboten, chre Löhne dort , wo sie unter den Jn -
dustriearbeiterlöhnen liegen, an diese anzugleichen.
Das haben die beteiligten Gewerkschaftsführer ab¬
gelehnt und eine allgemeine Lohnerhöhung gefor¬
dert. Eine solche glaubt die Deutsche Reichsbahn¬
gesellschaft zurzeit vermeiden zu müssen , um nicht
im gesamten Deutschland eine allgemeine Lohnstei¬
gerung auszulösen und damit die Gefahr einer
Preissteigerung und neuen Inflation heraufzube¬
schwören . Die Reichsbahn muß bei ihrer finanziel¬
len Belastung für jede neue Ausgabe eine Ein¬
nahmequelle suchen. Eine Erhöhung der Personen¬
tarife würde sich bei einer Lohn- und Gehaltsauf¬
besserung nicht vermeiden lassen .

Es ist mit aller Zuversicht zu hoffen, daß die
Reichsbahnbeamtenschaft Ruhe bewahrt und sich
an einer Streikbewegung nicht bete ' ligt . Es ist
irreführend , wenn die Reichsgewerkschaft deut¬
scher Eisenbahnbeamten , die den streikenden Ar-
beiterverbänden ihre Sympathie ausgesprochen
hat , mit der gesamten Beamtenschaft der deut¬
schen Reichsbahngesellschaft identifiziert wird .
Der Reichsbahnbeamte weiß zur Genüge, daß er
kein Streikrecht besitzt. Ihm ist bewußt , daß er
sich durch Dienstverweigerung eines Dienstver¬
gehens schuldig macht und ihm Dienstentlassung
oder Kündigung bevorstehen würden . Der Weg,
den Reichsarbeitsminister als Schlichter anzu¬
rufen , bleibt immer noch offen. Nach den verein¬
barten Bestimmungen ist dieser Schritt zu gehen ,
bevor seitens der einen Vertragspartei in den
Streik getreten wird.

Hpmans über ö !e be 'gifche Außen¬
politik.

Brüssel, 9. März . Außenminister Hy -
mans , der heute Nachmittag nach Paris
abreist, hat gestern in einer Versammlung
des Literatenverbandes über die allgemeine
inner - und außenpolitische Lage gesprochen .
Dabei führt er u. a. aus , das endgültige
Schicksal des Genfer Protokolls sei noch un¬
geklärt. Belgien habe die Pflicht , aus eige¬
nen Mitteln über seine Sicherheit zu
wachen und gleichzeitig positive politische
Garantien von Außen zu erstreben. Die
Sicherheit Belgiens interessiert in gleichem
Maße Frankreich und Großbritannien . Im
übrigen sei festzustellen , daß sich der Ge¬
danke eines Paktes der Westmächte immer
mehr verbreitet habe . Die Sicherheitsfrage
sei zum brennendsten Problem der Öffent¬
lichkeit geworden. Belgien Verfolgs keine
Eroberungspolitik . Es habe nur den Wunsch ,
ehrenvoll, friedlich und i« Sicherheit zu
leben.

Zur Zusammenkunft SkrZpnrski mit
Ehamberlarn.

Paris , 7. März . Der gestrige Empfang in
der britischen Botschaft zog sich von abends
8 Uhr bis nach 11 Uhr hin . Biel beachtet
wurde , daß H e r r i o t , als er nach dem
Quai d 'Orsay ' zurückkehrte , ein umfang¬
reiches Exemplar des Friedensvertrages von
1919 unter dem Arme trug . An Hand der
heute vorliegenden und offenbar verbürgten
Presseinformationen läßt sich sagen, daß die
französische Regierung die deutschen Siche¬
rungsvorschläge nicht rundweg abschlägt .
Herriot erwähnte . Gegenvorschläge, über
deren Inhalt noch nichts Bestimmtes ver¬
lautet . Die Morgenblätter bestätigen eben¬
falls , daß der französische Ministerpräsident
die Ausdehnung der deutschen Garantievor -
schläge auf die polnische Grenze nach wie vor
als nötig erachte . Den rechtsstehenden Blät¬
tern zufolge soll Herriot dem polnischen
Außenminister im Verlaufe der gestern Nach¬
mittag stattgefundenen Aussprache nur aus¬
weichend geantwortet und auch eine recht
zage Zusage gegeben haben.

Vertagung -er Zentrumsentschei- ung.
Berlin , 9. März . Dis Vorstände der Zen¬

trumsfraktionen ' des Reichstags und des
preußischen Landtags hielten Sonntag im
Reichstagsgebäude eine gemeinsame Sitzung
ab, an der auch Marx teilnahm . Die Ver¬
galten der Erörterung der Präsident -
handlungen , die mehrere Stunden dauerten ,
i ch a f t s k a n d i d a t u r e n . Entscheidungen
wurden nicht getroffen . Es wurde aber
beschlossen, den Reichsparteivorstand des
Zentrums für Dienstag nnd den Parteians -
schuß für Mttwoch nach Berlin einzube-
rufen . Diese Instanzen werden die end -
qllltige Entscheidung über die Haltung des
Zentrums in der Präsidentenfrage zu fällen
haben.

Ikröerung - er Gesun-heitsstairstik
-urch - ie Volks- unö Setrkebszählung.

Im Hinblick auf die für den 16. Juni 1623
geplante Volks -, Berufs - und Betriebszählungim Deutschen Reich hat ' die Badische Ge¬
sellschaft für soziale Hygiene an
den Reichstag eine Bittschrift gerichtet. Der
Reichstag wird gebeten, dahin zu wirken, daß
gelegentlich dieser Berufszählung darnach ge¬
fragt wird , wer der . Invalidenversicherung an -
gehört. Die Bitte wird folgendermaßen be¬
gründet :

„ Die Gefundheitsstatlstik ist im Deutschen
Reich noch sehr mangelhaft gestaltet ; sie steht
z. B . der englischen Gcsundheilsstatistik erheblich
nach . Kostspielige Wünsche auf dem Gebiete der
Gesundheitsstatistik wollen wir jetzt mit Rücksicht
auf die geldlichen Verhältnisse im Deutschen
Reich nicht aussprechen. Aber es muß doch be¬
tont werden , daß die Frage nach der Zuge¬
hörigkeit zur Invalidenversicherung bei der Be¬
rufszählung im Jahre 1907 gestellt wurde , und
daß man allgemein bedauert hat , nicht schon bei
der Berufszählung vom Jahre 1895 entsprechende
Feststellungen durchgeführt zu haben . Ohne
Schwierigkeiten und ohne Geldaufwand ließe sichin der für die Zählung am 16 . Juni 1925 zu
benützenden Haushaltungsliste , wie sie als
Drucksache 1 vorliegt , die Frage nach der Zu¬
gehörigkeit zur Invalidenversicherung zwischen
Spalte 12 und .

'
16 einfügen.

Würde man eine Statistik der gegen Inva¬lidität Versicherten besitzen, so würde
dies , wie übereinstimmend von allen in Betrachtkommenden Forschern dargelegt wurde, die Ge¬
sundheitsstatistik wesentlich fördern . Man würde
nicht nur die Altersbesetzung der Versicherten mit
der Altersbesetzung der Nichtversicherten ver¬
gleichen können, was einen wichtigen Einblick in
die gesundheitliche Lage der Versicherten ge¬
währen würde, man könnte vor allem dann den
jetzt ganz unbenutzt daliegenden, bedeutungs¬vollen Zahlenstoff der Landesversicherungs - An -
stalten über die Jnval ditätsursachen für die Ge¬
sundheitsstatistik verwenden . Gerade dieser
Zahlenstoff ift als besonders zuverlässig zu be¬
trachten, da die, . Angaben der Invalrtätsursachen
auf genauer ärztlicher Untersuchung und Be¬
gutachtung beruhen ; die Jnbal ' ditätsursachen -
statistik wäre für viel sicherer als die Todes¬
ursachenstatistik und Krankhe tsursach - nstatsttik,insbesondere der Krankenkassen, zu erachten. Um
die Angaben der '

Jnvaliditätsursachen benutzen
zu können, muß aber . die Zahl der Versicherten,aus denen die Jnvalidenrentner hervorgeqanaen
sind , bekannt sein.

"
Wie wir erfahren , haben sich bereits mehrere

lleichstagsabgeordnete großer Parteien bereit er¬klärt, den für die Erforschung der Gesundheitszu¬stände bedeutungsvollen Antrag der Badischen
Gesellschaft für soziale Hygiene bei der nächsten
sich bietenden Gelegenheit im Reichstag znr
Sprache zu bringen «nd z« unterstütz«, .

Zur Wahl öes
Reichspräsidenten.

Von Dr . Ludwig Münz .
Es wird nicht mehr lange dauern und wir

werden wieder einmal an ' die Wahlurne
treten müssen , um - den Reichspräsidenten zu
wählen . Die Presse fängt allmählich an , dar¬
auf eingehender hinzuweisen. Leider findet
man aber kaum Aufsätze , die sich sachlich und
ruhig einmal mit dem Ziel und der Bedeu¬
tung dieser Staatseinrichtung befassen , son¬
dern man schiebt immer wieder ausschließlich
Persönliches in den Vordergrund und nennt
bald die oder die Persönlichkeit, je nach der
Parteieinstellung . Man denkt zu wenig
daran , daß die gedeihliche Entwicklung eines
jeden Volksstaates durch aktive Mitarbeit
aller Volksgenossen am Staatsleben , solche
Mitarbeit aber wiederum durch genaue
Kenntnis der staatlichen Einrichtungen be¬
dingt ist . Kennt man diese erst einmal genau,
weiß ihre Bedeutung , dann fällt einem die
Entscheidung als Staatsbürger an der Urne
nicht mehr so schwer. Darum ist der nach ,
folgende Aufsatz aus dem Wunsche heraus ge¬
schrieben , einen bescheidenen Beitrag zur
Vermittlung dieser notwendigen Kenntnis
zu geben .

I . Als die moderne Demokratie gegründet
wurde , so stellte man als Grundforderung
auf , daß an der Spitze öer Republik kein ein¬
zelner stehen dürfe , sondern ein Kollegium
von Männern , die sich gegenseitig in Schran¬
ken hielten . Calvin schreibt in seiner In¬
stitution chrötienne, „ daß er jene Regie¬
rungsform bevorzuge, wo mehrere Regie¬
rende gemeinschaftlich sich gegenseitig unter¬
stützen und ihres Amtes walten derart , daß,wenn einer sich zu hoch erhebe, die anderen
seine Zensoren und Herren seien". In Eng¬land kam diese Idee zum erstenmal zum
Durchbruch, und von da fand sie Eingang in
Amerika. _ In Frankreich fand sie Ausdruck
m der Direktorial - und Konsulatsverfasfung .Doch nicht lange danach wurde die kollegiale
Spitze durch den Einzelträger . der. Gewalt
verdrängt . . Bald traten neue Schattierungen
auf . So haben wir heute drei Typen der
republikanischen Spitze. ,

In Amerika haben wir ' den sog. Präsiden -
tialtyp . . Seine Hauptmerkmale . sind : Er
wird durch Dolkswahl bestellt. Zwar erfolgt
nach dem Versassungstexte die Wahl des Prä -
sidenten durch die sog. Wahlmänner , deren
jeder Einzelstaat so viele ernennt , als er Re¬
präsentanten und Senatoren im Kongresse
besitzt. Seit

_
1820 hat sich die Sitte heraus¬

gebildet, daß die Wahlmänner bloß das
Sprachrohr der Parteiabmachungey sind .Wen die großen Parteien auf ihren National¬
tagung e:p als Kandidaten aufstellen, den
wählen die zugehörigen Wahlmänner . Dahergilt die Wahl des Präsidenten schon gleich
nach den Wahlmännerwahlen im November
für entschieden und die Abstimmung öer
Wahlmänner im Monat Januar ist reine
Formsache. .

So ist die indirekte Präsidenten¬
wahl irr eine direkte Volkswahl umgebildet .Der Präsident hat in Amerika kein Recht , das
Parlament aufzulösen, kein Recht , Minister
zu bestellen , die auch dem Parlament verant¬
wortlich wären . Die von ihm bestellten Mi -
nister sind bloß seine Gehilfen . Ebenso hatder Präsident kein Verordnungsrecht . En ist
politisch dem Volke verantwortlich .

Bei dem K a b i n e t t s t y p, der in parla¬
mentarisch regierten Republiken (z . B . Frank -
reich) herrscht, wird der Präsident nicht vom
Volke bestellt, sondern von dem zur Na¬
tionalversammlung zusammentretenden Par¬lament . Er hat ein umnittelbares und weit¬
gehendes Verordnungsrecht . • Er bestellt ein
dem Parlament verantwortliches Kabinett ,das bei Erteilung eines Mißtrauensvotums
durch das Parlament abdanken muß . Die
Minister haben auch gegenzuzeichnen . Da¬
durch wälzt der Präsident die Verantwortlich ,
keit von sich auf seine Minister ab. Er kann
auch Gesetze einbrinaen uiid das Parlament
auflösen — eine besonders scharfe Waffe der
parlamentarischen Regierung .

Der dritte Typ , der Direktorialtyp ,hat die Eigentümlichkeit, daß die Spitze der
Regierung kollegial organisiert ist (Bundes -rat , Regiernngsrat , z . B . in der Schweiz) .Erne parlamentarische Verantwortlichkeit be¬
steht hier -ebenfalls , jedoch ist damit nicht die
Notwendigkeit eines Rücktritts verbunden.Das Staatsbanpt ist hier lediglich Auskübrerder Willensschlüsse des Parlaments , wäbrendbei den anderen Typen der Präsident eindem Parlament gleichqeordnetes Oraan ist.Hier ist er also Organ , beim Direktorialtypnur Beamter .

II . Auch die deutsche Reichsverfaffung vM
das Amt des Reichspräsidenten z» einem Or -
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gan ausgestaltsn . Sein Amt wird begründet
durch die Volkswahl und durch die Annahme
der Wahl . Das Nähere über die Wahl be¬
stimmt die Reichsverfassung (Art . 41) und
das Reichsgesetz über die Wahl des Reichs -
Präsidenten vom 4. Mai 1820. Die Wahl
selbst erfolgt nicht wie in Frankreich durch
das Parlament , sondern durch das ganze
wahlberechtigte Volk . Wahlberechtigt
ist jeder Deutsche , der das 35. Lebensjahr
vollendet hat . Wählbar sind auch ferner
Frauen . Zwar spricht die Reichsverfassung
nur von jedem „Deutschen "

. Die maskuli -
nische Endung darf aber nicht irre führen .
Tenn Art . 109II sagt : Männer und Frauen
haben grundsätzlich dieselben staatsbürgerli¬
chen Rechte und Pflichten.

Eine Wiederwahl ist unbeschränkt zulässig .
Den Wahltag selbst bestimmt der Reichstag.
Es muß ein Sonntag oder öffentlicher Ruhe¬
tag sein. Die Wahl ist unmittelbar und
geheim. Auf dem Stimmzettel muß derje¬
nige, dem

,
der Wähler seine Stimme gibt,

stehen. Weitere Angaben sind unzulässig. Ge¬
wählt ist derjenige, der mehr als die Hälfte al¬
ler gült . Stimmen , also die absolute Mehrheit
erhält . Ergibt sich keine 'solche Mehrheit , so
findet ein zweiter Wahlgang statt , bei dem
der gewählt ist, wer die meisten Stimmen
erhält . Bei Stimmengleichheit entscheidet
das Los, das der Reichswahlleiter zieht. Eine
sog. Stichwahl gibt es also nicht . Der 2.
Wahlgang ist nicht bloß auf 2 Personen be¬
schränkt. Auf diese Weise wird keiner Par¬
tei zugemutet , schon bei dem ersten Wahl-
gang auf den eigenen Bewerber zu verzich¬
ten. Beim zweiten Wahlgang ist sogar eine
Verständigung der Parteien möglich über
einen Bewerber , der im ersten Wahlgang
überhaupt noch nicht ausgetreten ist . T" :
zweite Wahlgang ist der entscheidende , we¬
nigstens nach Lage der gegenwärtigen unse¬
ligen Parteizerklüftung .

Die einzelnen Stimmen in den Reichs-
wahlkrersen werden gezählt und das Ergeb¬
nis dem Reichswahlleiter mitgeteilt . Der
Reichswahlleiter stellt dann das Ergebnis
fest. Dieser besteht aus dem Reichswahlleff
ter und sechs Beisitzern , die der Leiter aus
den Wählern beruft . Das Wahlprüfungs¬
gericht beim Reichstage prüft das Ergebnis .
Wird die Wahl für ungültig erklärt , so fin¬
det eine neue Wahl statt , und zwar im gan¬
zen Reiche. Eine Wiederholungswahl _

in
einzelnen Wahlbezirken, wie sie das Reichs¬
tagswahlverfahren kennt, gibt es hier nicht .
Wohl kann sich die Ungültigkeitserklärung
nur auf den zweiten Wahlgang erstrecken.

Durch die Annahme der Wahl wird der
so Gewählte Präsident . Eine etwaige Mit¬
gliedschaft im Reichstage geht verloren . Die
Amtsperiode ist auf sieben Jahre bemessen.

'Eine Endigung tritt 'm folgenden
Fällen ein :

1. Der normale Fäll ist der Zeitablauf der
sieben Jahre . Die Amtsdauer endet mit dem j
Tage vor dem 7. Jahrestage des Amtsan¬
tritts . ^2. Ein anormaler Fall ist der Tod des
amtierenden Präsidenten und sein V e r --
zicht auf das Amt . Letzterer ist jederzeit
zulässig .

3. Vor Ablauf der Amtsperiode kann der
Reichspräsident auf Antrag des Reichs¬
tages durch Volksabstimmung abgesetzt wer¬
den . Der Antrag kann nur mit mindestens
zwei' Drittel der abgegebenen stimmen be¬
schlossen werden. Nimmt das Volk den An¬
trag mit einfacher Stimmenmehrheit an , so
bedeutet dies die Absetzung , lehnt , es aber
den Antrag ab , so bedeutet dies eine

,
Neu¬

wahl des Präsidenten , d. h . die siebenjährige
Amtsperiade beginnt von neuem zu laufen .
Gleichzeitig gilt der Reichstag als aufgelöst.

III . Welches sind die Amtssunktionen des
Reichspräsidenten?

Zunächst sei festgestcllt , daß der Reichsprä¬
sident nicht in sich die Fülle der vollziehen¬
den Gewalt eines «Staatsoberhauptes ver¬
einigt . sondern diese mit dem Reichskabinett

teilt . Auch die bismarcksche Reichsverfassung
kannte zwei Elemente der vollziehenden Ge¬
walt , den Kaiser und den Bundesrat .

Die Befugnisse des Reichspräsidenten sind :
Im Verhältnis zum Reichstags die

, Auf¬
lösung des Reichstages, jedoch nur einmal
aus dem gleichen Anlasse . Das Berufungs -
xecht selbst , wie der Kaiser, hat der Präsident
nicht. Diesem liegt die Ernennung der
richterlichen Mitglieder des Wahlprüfungs¬
gerichts und die Ernennung des Reichs¬
beauftragten für die Wahlprüfung ob.

Die Reichsregierung wird formell
vom Reichspräsidenten gebildet. Er ernennt
und entläßt unter ministerieller Gegenzeich¬
nung den Reichskanzler und aus dessen Vor¬
schlag die übrigen Reichsminister. Er darf
aber keinen ernennen , der dem Reichstage
nicht genehm ist, und muß jeden entlassen,
dem der Reichstag durch ausdrücklichen Be¬
schluß das Vertrauen entzieht. Die Ge¬
schäftsordnung des Reichstages unterliegt
der Genehmigung deS Reichspräsidenten.

Bezüglich feiner Beteiligung an
der Gesetzgebung gilt,folgendes : Beim
ordentlichen Werdegang eines Reichs¬
gesetzes ist der Präsident nur zuletzt beteiligt ,
indem er das verfassungsmäßig zustande ge¬
kommene Gesetz auszufertigen und binnen
Monatsfrist zu verkündigen hat. Beim
außerordentlichen Werdegang ist die
Rolle des Reichspräsideisten größer . Er
kann vor der Verkündung eines jeden Ge¬
setzes dieses zum sog. Volksentscheid bringen ,
d. h . gegenüber dem Beschlüsse der Volksver¬
tretung die Entscheidung des Volkes selbst
anrufen (suspensives Vetorecht) . Ferner
hat es der Reichspräsident in der Hand , bei
Nichtübereinstimmung zwischen Reichsrat und
Reichstag, ob er mit ministerieller Zustim¬
mung das Gesetz scheitern lassen oder eine
Volksabstimmung herbeiführen will. Der
Erlaß von Reichsverordnungen steht auch dem
Reichspräsidenten zu.

Wichtig ist auch seine Beteiligung an der
Verwaltung des Reiches . Er führt den
Oberbefehl über die gesamte Wehrmacht des
Reiches . In der Hand des Reichspräsidenten
liegt die Anordnung und Durchführung der
Reichsexekution gegen , die Länder . Er hat
das Recht der Ernennung und Entlassung
von Reichsbeamten und Offizieren , das
Recht der Vertretung des Reiches nach außen
und schließlich das Recht der Begnadigung
für das Reich, allerdings nur in den Straf¬
sachen, in denen das Reichsgericht in erster
und letzter Instanz Recht spricht , ferner bei
Urteilen der Ausnahmegerichte und der
Reichsdisziplinarbehörden , die über Beamte
des Reiches in Fragen der Beamtendisziplm
zu Gericht sitzen / Amnestien bedürfen eines
Reichsgesetzes . . :

Für seine Regierungshandlungen . -ist der ■
Reichspräsident nicht selbst , verantwortlich.
Der die einzelne Regierungshandlung billi¬
gende bezw. gegenzeichnenoe Kanzler oder ,
Äeichsminifter übernimmt dadurch anstatt
des Präsidenten die Verantwortlichkeit . Trotz¬
dem ist er den Gesetzen, der Verwaltung und
der Justiz wie jeder andere Staatsbürger
unterworfen . Er kann für sein Verhalten
privatrechtlich, strafrechtlich und staatsrecht¬
lich zur Verantwortung gezogen werden.

Schließlich sei noch envähnt , daß der
Reichspräsident auf Grund des vielgenannten
und vielumstrittenen Artikels 48 RV . den
Ausnahmezustand über das deutsche
Gebiets verhängen kann. Wenn die öffent¬
liche Sicherheit und Ordnung irgendwo im
Reichsgebiete (auch in Bayern ) erheblich ge¬
fährdet und gestört wird'

, kann der Präsident
die zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnah¬
men treffen , erforderlichenfalls mit Hilfe der
bewaffneten Macht einschreiten .

Diese sehr gedrängte Darstellung des
Amtes des Reichspräsidenten mag genügen.
Vor allem sollte sie zeigen, daß die deutsche
Reichspräsidentschaft keine bloß dekorativ-
repräsentative Präsidentschaft ist, vielmehr
eine solche , die mit leitenden Befugnissen
und vielen wichtigen Einzelrechten ausge¬
stattet ist . Daraus erhellt aber auch ohne

Musik auf üer Tagung der Mkaöemiker
in Effen.

Die bedeutsame Essener Atademilerragung
wurde eröffnet und geschlossen mit zwei Kon¬
zerten , die die Musikpersönluykeit des

^
in West¬

deutschland schon recht bekannten salzburger
Domorganisten Joseph Meßner in den Mittel¬
punkt rückte . Ein Sinfoniekonzert unter Max
Fiedler bot die Sinfonie (op . 10) für
Klavier und Orchester, ein Werk, -das deutliche
WhängigkeitSfpuren von Wagner, Bruckner urid
Reger an sich trägt, aber in seiner Struktur und
M der Verwendung harmonisch äußerst wirk¬
samer Mittel einen eigenwilligen und sicherlich
recht begableii Tonsetzer erkennen läßt . Die
Offener Sängerin Eva B r u h n sang das
Sopransolo, Jakob Ros (Düsseldorf) spielte den
.Klavierpart ohne die nötige Schwungkraft , die
gewiß neben dem (hier fehlenden) ausgefeilten
Orchesterspiel sehr für das einsätzige Werk ein -
nehmen muß. Am «Schluß vermittelte Fiedler
einem ausverkauftSii Hause beglückend klar die
7. Beethoven-Sinfonie . — Geschlossenere Ein¬
drücke l>ot das Meßnerkonzert am " l-lntz der
Tagung. Hier prägte sich in Komvositiouen
hauptsächlich geistlichen Charakters und verschie¬
dener Gestaltung das Bild eines aus starker
Intuition schöpfenden Musikers ein , den eine
quellende Musikalität leicht zur Veräußerlichung
führen kann , der dbti immerhin in der Bearbei¬
tung geistlicher Chöre uud in modernen Chor¬
sätzen mit prachtvoll polhphonischen Bindungen
ein Maß von Talent erkennen läßt, das Anlaß
zu großen Hoffnungen gibt, Meßner, der auch

in einer Bruckner-Improvisation an der Orgel
erschien, war an dem leider nicht so gut be¬
suchten, Abend Gegenstäird lebhaften Interesses.
Der Rheinische Madrigalchor (Duisburg ) unter
Leitung von Prof . I o s e p h s o n , Gertrud
L u c a s - Duisburg (Alt ) , Rose Walter - Ber¬
lin (Sopran ) und Bruno H elb e r g er - Frank¬
furt a. M. (Klavier) waren gute und beste Inter¬
preten Meßuerscher Kunst, die wir in Zukunft
aufmerksam werden verfolgen muffen . — In
einem Pontifikalamt in der St . Josefskirche
brachte der unter. Rechtsanwalt Geller - Neuß
außerordentlich gewachsene Neußer a capella -
Chor neben dem klangschönen Meßnerschen
„Ecce sacerdos " mid einem Brucknerschen „Tan¬
tum ergo

" die pompös , geschriebene Missa chora-
liä von Liszt zur stark wirkenden Wiedergabe .
Hier — wie auch am Tage vorher , wo in dem
Pontifikalamt im Münster der Kölner Domchor
unter Prof . M ö l ü e r s in dem Bortrag der
E - moll -Messe von Bruckner ein Werk von
noch echterem Gehalt den Gläubigen sehr nahe »
brachte — erregte der Domorganist Bachem »
Köln durch sein hervorragend gemeistertes Spiel
an der Orgel Bewunderung. Beide Kirchen¬
feiern ( von Weihbischof Dr . Ströter — in der
Münsterkirche — und Weihbischof Dr . Hammels
— in der Josefskirche zelebriert) hatten un¬
gezählte Mengen von Besuchern angezogen .

Daß der Kathol . Akademikerverband die
musikalische Gunst und damit die Resormfrage
der kirchlichen Musik so m den Mittelpunkt fer¬
ner Tagung gerückt hatte , ist ein erfreuliches
Zeichen erwachenden Jntereffes auch aus diesem
Gebiete, das rückhaltslose Anerkennung in Essen
und darüber hinaus gefunden Hot . Dr . F .

weiteres die Wichtigkeit der bevorstehenden
Neuwahl des Reichspräsidenten. Es tst des¬
halb keineswegs gleichgültig, welchem Manne
man dieses hohe Amt anvertraut .

ftuf dem Wege zur Einheitsfront !
Berlin , 9. März . Der „Montag " schreibt :

Die Meldung einiger Blätter , daß der frü¬
here Vizekanzer Dr . Jarres als gemein¬
samer Kandidat der rechtsstehenden Parteien
für die Präsidentenneuwahl ^

aufgestellt wor¬
den sei, ist insofern v e r f r ü h t , als die of¬
fizielle Proklamierung des Kandidaten der
vereinigten rechtsstehenden Parteien nicht
vor Mittwoch erfolgen dürfte . Das ge¬
stern veröffentlichte Kommunique der ver¬
einigten rechtsstehenden Parteien hat absicht¬
lich noch keinen Namen genannt , weil der
endgültige Beschluß noch nicht gefaßt ist.
Das hängt vor allem damit zusammen, daß
noch Verhandlungen mit dem Zentrum
möglich sind , die vielleicht zu einer gemein¬
samen Kandidatur aller bürgerlichen Par -
teien (ohne die Demokraten) führen können.

Eine alte Wahrheit ,
deren Verkennung infolge parteipolitischer
Blindheit immer wieder von neuem streit
und Zank im deutschen Parlament und in
der Presse Hervorrust, spricht das Luzernen
„Vaterland " in einem Wochenrückblick an¬
läßlich der Beerdigung des Reichspräsiden¬
ten Ebert aus . Das Blatt schreibt :

Für weite 'Kreise iu Deutschland ist der Ver¬
storbene eben doch der Mann der Revolution ge¬
wesen und geblieben, und für diese Kreise war
und Lleibt die Revolution die einzige Ursache
des deutschen Zusammenbruches gegen das Ende
des Jahres 1918 , die alleinige Ursache all des
Unglückes , das damals über daS Land herein-
gebrochen ist, all der Leiden und Demütigurmen,

j die es seither erdulden mußte. In Liesen Krei¬
sen kann und will man nicht glauben, daß

1 Deutschland im Weltkriege unterlegen ist und
notwendig, unterliegen mußte, nach dem Gesetze,
daß der Schwächere dem Stärkeren unterliegen
muß , zumal wenn das Mißverhältnis der Kräfte
gar so groß war , wie hier, und erst noch der
schwächere Teil in großen entscheidenden Mo¬
menten bon den obersten verantwortlichen Stel¬
len unglücklich, verfehlt beraten und geführt war.
So war denn die Rebolution , wenn auch
schon in Vorbereitung begriffen und unter der
Asche glimmend ni ch t die Ursache , sondern
die Folge des Zusammenbruches . Und wer
immer unbefangen und mit klar blickendem Auge
über die großen Geschichtstatsachen urteilt, wird
es dem verstorbenen ersten Reichspräsidenten als
großes blechendes Verdienst anrechnen . daß , er
in den sturmbewegtsn-Tagen um .Neujahr ' 1919
im Verein mit andern Männern die tobende Re-
volutiön im Zaum ' gehalten , es gehindert hat, '
daß Deutschland dem gleichen Sch :cksal verfalle,
dem ein Jahr früher Rußland verfallen war.

Für den Psychologen ist es interessant zu
-beobachten , wie dis persönliche Einstellung
selbst so klare historische Tatsachen -wie die ,
daß unsere deutsche Reolution in ihrer Tota¬
lität eine Zusammenbruchserscheinung war
und nur zum geringsten Teil von treiben¬
den zielbewußten revolutionären Kräften
hervorgernfen -wurde , wegzuschaffen bezw.
ins Gegenteil umzubiegen sucht. Der klarste
Beweis für die Auffassung der deutschen Re¬
volution als Zusammenbruch wird immer
die damalige völlige, ja ängstliche Passivität
aller der Kreise sein , die h e u t e am lau¬
testen sind in der Verurteilung alles dessen,
-was bis heute gerade auch infolge jener
Passivität der heutigen -Schreier hat ge¬
schehen müssen . Wer z. B . in den Tagen
vor der Revolution und in der Revolution
selbst Gelegenheit haste, seine Beobachtun¬
gen zu machen, der -weiß , daß die Revolu¬
tion , d . h . der Zusammenbruch hereinbrach
wie ein Gewitter und nicht wie ein plan¬
mäßig vorbereitetes Geschehen . Wir kennen
z. B . aus jenen Tagen in Baden selbst bei
Len handelnden Sozialdemokraten keineri
Mann , den wir als bewußten , aktiven Revo¬
lutionär bezeichnen könnten. Was uns da¬
mals drohte, war weit weniger die Herr¬
schaft zielbewußter Revolutionäre als

~
das

Chaos , die Unordnung , weil die bisherigen
Organe der Ordnung jedes Selbstvertrauen
verloren hatten und die Führung aus der
Hand gleiten ließen. Diejenigen , die als
Revolutionäre austraten und sich so gebär¬
deten, waren vielfach sonst harmlose Spießer ,
die die Angst vor dem Einrücken ins Feld
oder die Angst sogar vor der Kaserne in der
allgemeinen Unruhe und Verzweiflung kühn
gemacht hatte. So gut wie keiner von
ihnen spielt heute noch eine irgendwie bedeu¬
tende Rolle — ein Beweis dafür , welche gei¬
stigen Kräfte bei ihnen tätig waren . Und
diejenigen , welche man heute von Seite der
damals Untätigen und Aengstlichen als Re¬
volutionäre bezeichnet , waren gerade die, die
Kopf, Hand und Fuß rührten , um die
Schrecken des Chaos bezw. des Zusammen¬
bruchs zu bannen . Was in Baden bei Ab¬
dankung des Großherzogs geschah, wird
immer ein Unikum bleiben, das aber für die
badische „Revolution " von 1918 außerordent¬
lich bezeichnend ist . Hat man doch in dqr
Proklamierung des Thronverzichtes des
Großherzogs lesen können, wie die provi¬
sorische badische Regierung kund tat :

„Das badische Volk anerkennt die Liebe zur
badischen Heimat , die der Großherzog auchwieder in den Eistschlüssen der letzten Tage
betätigt hat . Es gedenkt der Werke edler
Menschlichkeit der Großherzogin Muster und
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der Verdienste des Prinzen Max um die
Demokratisierung Deutschlands und um
die Gedanken der Weltverständigung ."

So sprechen wahrhaftig nicht Revolutio¬
näre , dagegen Leute, denen es darum zu tuu
ist, den Uebergang vom Alten zum Neuen
möglichst schmerzlos zu gestalten.

.Wenn man das erwägt , dann sicht man
sofort, daß jene Stimmen , die auch in Ba>
den immer wieder laut werden , als ob die
sogenannte Revolution und was ihr nach,
folgte, an allem Unheil schuld sei, nicht aus
der Kenntnis der Tatsachen so reden, son¬
dern aus der Blindheit gegen die Tatsachen
und aus einer parteipolitischen Voreinge¬
nommenheit , die ihre Nahrung nicht aus
Baden , sondern aus Ostelbien bezieht . Und
man tut daher gut , immer wieder an die
Tatsachen zu erinnern , damit man sicht, wo
die Blindheit auch heute noch sitzt. Diese
Blindhe.it ist vor allem blind gegen ihre
eigene Schuld !

Hochschulen .
Vom &. V. Der K . V. (Kartellverband der

katholischen Studentenvereine Deutschlands ) zahlte
am 1 . Februar 1925 in 83 Vereinen (davon 4 in
Oesterreich) 827 ordentliche Burschen , 112 außcr -
ordeirtliche Burschen , 432 krasse Füchse, 299 Brand-
füchse , 759 ortsansässige Inaktive und 724 aus¬
wärtige Inaktive, insgesamt 3153 studierende Mit¬
glieder . Die seit dem Krieg suspendierte Sem -
nonia in Berlin wurde wieder aufgetan und
durch Teilung der Brisgovia in Freiburg entstand
als . 5. Verein des dortigen K. B . Flamberg. Zur
Aufnahme meldete sich Winfridia-Graz. Die 51 .
B . B . des K. B . und der Philistertag finden ab
26. -Juli 1925 in Fulda statt.

- - >>>» »» >, - , » >!« «»»»»»>>-

Aach öer Zusammenkunft
Lhamberlarn unö Herriot.
Paris , 9. März . Die Besprechungen zwi¬

schen Chamberlain „und Herriot
haben eme klare Gegenüberstellung „der
französischen und englischen Auffassung über
die , s i ch er h e i t s f r a g e ergeben. Es
hat sich herausgestellt , daß Chamberlain tat¬
sächlich über keinerlei weitgehende Vollmach-
teit verfügte und sich in der Hauptsache in
dey ' Gesprächen mst Herriot darauf ' be¬
schränkt hat , die von Lord B a l f o u r beein¬
flußte , angeblich seiner persönlichen Auf¬
fassung entsprechende Schlußfolgerung des
britischen Kabinetts zugunsten eines englisch -
französisch -belgisch- deutschen Sicherhestspak-
tes unter spaterer Teilnahme Italiens ,
aber unter Ausschluß Polens , zu entwickeln.
Demgegenüber hat der französische Minister¬
präsident " nachdrücklich die Notwendigkeit
wirksamer Garantien für die territoriale
Unverletzbarkeit Polens betont ,
mst dem in den Blättern abgedruckten Er¬

klärung , daß es Polen überlassen bleibt, im
Einklang mit dieser Sicherheit gewisse Zu¬
geständnisse zu machen , offenbar aber einen
ersten . Rückzug angetreten . Herriot ' hat
dem „Matin " zufolge sogar hinzugefügt , daß
Polen freundschaftliche Ratschläge erteilt
werden sollten. Trotz dieses offenkundigen
Entgegenkommens der französischen Regie¬
rung besteht noch kein Grund , auf eine bal¬
dige Angleichung der französischen und bri¬
tischen Standpunkte zu schließen, da sie von
der Haltung Polens und den deutsch-pol-
nischen Sonderverhandlungen abhängen
dürfte .

Die Besprechungen mit Chamberlain
werden wahrscheinlich kommenden Sonntag
wieder/ausgenommen , da der brstische Außen¬
minister die Absicht hat , Genf unverzüglich
nach Verhandlung der wichtigsten, England
interefsierenden Fragen zu verlassen. Gleich¬
zeitig trifft heute (Montag ) Nachmittag , wie
schon gemeldet, der belgische Außenminister
in Paris ein . Die Blatter betonen, daß
zwischen Herriot und dem belgischen Außen¬
minister nur ein Meinungsaustausch ^

in
Frage kommen soll und geben sich der Hoff¬
nung hin , daß Belgien sich der französischen
stellungnähme anschließt. Man betont aber,
daß Belgien infolge seiner geographisches!
Lage sich der englischen Politik ebenso wie
der französischen anpassen müsse . Im übri¬
gen verbietet die gegenwärtige innerpolitische
Lage, vorläufig außenpolitische Verhandlun¬
gen einzugehen. Der „Temps ^ sagt , der
Rücktrittt T h e u n i s schaffe eine neue
Situation . Unter anderen Fragen , die
H Y maus zur Sprache bringen wird , „ ist
auch Wie der neuen in Frankreich eingeführ¬
ten Fremdmsteuer , gegen die Belgien auf
diplomatischem Wege

"
bereits in den letzten

Tagen Protest erhoben hat .

Lafolette aus der Republikanischen Partei
ausgeschlossen .

Berlin , 9 . März . Der „Montag " meldet
aus N e to t) o r k : Die Republikanische
tet hat beschlossen, die Senatoren Lafolette .
gradier , Brackenhard und Ladd wegen ihrer
Angriffe gegen den Präsidenten aus i fi
Partei anszuschließen.

Max Bernstein gestorben.
Berlin,

^
9. Marz . Wie die „Montagspost

"
meldet , ist gestern in München der bekannte
Lustspieldichter und Jurist Dr . Mar Berii-
nem an den Folgen einrr Operation 3°s
" orben .
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folgert Und tote sieht es hier aus ? Den
gewErgerr ErrtlastungM des Großbesitzes ge¬genüber, die ich eben aufgezählt habe, stehenan n e u e n Belastungen für die Besitz-
loiett folgende : Die Hauszins steu er ,

sie in Baden genannt wird , die
Gebaudesondersteuer , soll nach dem Willen
des Reichsfinanzministers nicht etwa ermä -
ßtgt oder aufgehoben, ihr Erträgnis soll auch
nrcht etwa überwiegend für Zwecke des Woh¬
nungsbaues verwendet , sondern die Steuer
soll noch schärfer a n g e z o g e n und zum
großen Teil für Zwecke des allgemeinen
Finanzbedarfs verwendet werden. Was heitztdas? Daß die Mieten in Len nächsten
Monaten zugunsten der öffentlichen Hand
Mrk erhöht ivevden müssen mit all den be-
bannten Auswirkungen auf den Geldbeutel
des Einzelnen . Weiterhin hat die Reichs¬
regierung einen Gesetzentwurf vorgelegt über
die . gegenseitigen Besteuerunasrechte -des
Reichs , der Länder und Gemeinden , der letz¬
ten Endes dazu führen soll , die Gemein -
Lebet r i e b e , also die Wasser- , Gas - und
iAektrizitätswerke steuerlich scharf heranzu-
zrehen . Die Folge davon ist eine weitere
Maf f enbelastung , die sich in der Er¬
höhung , der G e b ü h r e n für Waffe r ,Gas und Elektrizität auswirken wird.
Endlich aber ist beabsichtigt , die Steuer auf
das Bier um 100 Prozent zu erhöhen und
westerhin eine stärkere Belastung des Ta¬
bak Verbrauchs durchzusetzen . Zusam¬
mengefaßt : einerseits außerordentlich weit-
gehende Entlastung des großen Besitzes —
toozu auch die Auswirkungen des in seinem
Grundgedanken gewiß berechtigten, aber in
der

, fetzigen Fassung durchaus einseitigen
Reichsbewertungsgesetzes gerech¬
net werden können. das . wie ich vor einiger
Zeit im Haushaltsausschuß des badischen
Landtags ausgeführt habe, in der Praxis
eben doch eine recht weitherzige Berarlla -
gung des Großgrundbesitzes und eine starke
Ergreifung des parzellierten Besitzes sein
wird — andererseits zum Ausgleich für die
Ausfälle des großen Besitzes sehr scharfe Er¬
höhung der Leistungen der besitzlosen Dtas-
sen und des kleinen und mittleren Besitzes.
Also eine durchaus unsoziale Ge¬
staltung der Lästenverteilung .
Ich will immer noch hoffen, daß die Gesetz¬
entwürfe der Reichsregierung eine wesentliche
AeNderung durch den Reichsrat und den
Reichstag erhalten . So wie die Entwürfe
setzt vorliegen , sind sie für seden wirklich
sozial denkenden Mann durchaus u n a n -
nehmbsr . Ich hätte es nie für möglich
gehalten , dätz - in solch roher Form Unteres,
fenpolrtft sich m .Msetzentwürfen der Reichs -
regierüng " auswirkt . Die . Zentruntspartei
vor allem möchte ich dringend bitten , ihren
ganzen Einfluß geltend zu machen , um zu
-verhüten , -daß die Absichten der Reichsregie¬
rung in die Tat umgesetzt werden. Die
Folgen müßten nicht nur auf wirtschaftlichem ,
sondern vor allem auch auf politischem Ge¬
biet geradezu verheerend wirken.

hm Tscheks-pwALß.
Leipzig, 6. März . Im weiteren Verlauf

)es Tscheka-Prozesses wurde der Angeklagte
Diener vernommne , der erklärte . daß er
zunächst als Kurier tätig gewesen sei und
:a dieser Tätigkeit nichts Ungesetzliches Le¬
chen habe. Später sei er als Leiter des
virtschastlichen Nachrichtendienstes in Wärt -
:emberg gewesen . Er habe außerdem die
Hontrolltätigkeit über Genossen ausüben
nüssen, die im Verdacht der Geldunterschla-
;ung standen. Der Angeklagte gab zu , als
Spitzel der politischen Polizei tätig gewesen

zu sein. Er habe nicht gegen Entgelt ge»
arbestet , sondern aus Ueberzeugung.

"

Es trat dann eine kleine Pause ein. —
Nach Wiederaufnahme der Sitzung fuhr Die¬
ner in seiner Schilderung fort . Es ergaben
sich dabei wiederholt Widersprüche in den
verschiedenen Aussagen . Als der Vorsitzende
den Angeklagten ermahnt , bei der Wahrheit
zu bleiben, erwidert Diener , er habe nichts
zu verheimlichen und könne nicht anders aus -
sagsn. Im weiteren Verlaufe erklärte D i e-
n e r , er habe im Interesse des Staates ge¬
handelt . Auf die Frage , welche Dienste er
weiter im Interesse des Staates verrichtet
habe, und welche Meldungen er an die Poli¬
zei gegeben habe, verweigerte der Angeklagte
die Aussage. Damit ist die Vernehmung
sämtlicher Angeklagten beendet. Weiterver¬
handlung 'svmstag Vormittag 9 Uhr.

Ssgr» üen französischen Rhein -
GesLen -Kanal ,

StratzburgZ . E., 7. März . Seit drei Tagen
werden in straßburg Verhandlungen der
technischen Unterkommission der Interalli¬
ierten Rheinlandkommission über das Pro¬
blem eines französischen Rhein -Seitenkanals
mit , Straßburg und über Las badisch-schwei-
zerische Regulierungs -Projekt geführt . Der
schweizerische Präsident der Kommission
vertritt entsprechend den Anweisungen sei¬
ner Regierung Len Standpunkt , daß auf
keinen Fall ,

eine Behinderung der Schiffahrt
eintreten dürfe , die durch einen solchen Kanal
herbeigeführt werde. Die schweizerische De¬
legation hofft . Laß auch Holland sich für die
Rheinregulierung einfetzen und aussprechen
werde.

Ms Sitzung üss UKtsrhaujes .
Ein Erfolg Baldimns .

London, 6 . März . Heute morgen kehrte
die Arbeiterpartei mit Ausnahme von Cly -
n e s in das Unterhaus zurück. Zu Beginn
der Sitzung stellte Maedonald

"
an

Churchill , der in Abwesenheit von Bald -
win und Chamberlain den Vorsitz führte , die
Frage , wann das Mißtrauensvotum gegen
Cheffield zur Besprechung kommen würde.
Churchill erwiderte , es sei wünschenswert,
diese Angelegenheit sobald , wie möglich zu
erledigen und bock Macdonäld , die Frage am
Montag zu wiederholen , da der Premier¬
minister dann anwesend sein würde . Das
Urtterhaus trat dann in die Aussprache über
den Antrag für Abschaffung., des Rechts der
Gewerkschaften , politische Beiträge zu er- ,
heben,: ein. Bai d w t n , der inzwischen er- .
schienen war , erklärte , das Kabinett sei auf¬
grund einer genauen Prüfung der Frage zur
Ablehnung der Vorlage gekommen. Die
Vorlage wurde auch vom Hause abgelehnt .

B a l d w i n brachte einen Abänderungs¬
antrag der Regierung zu den politischen Ge¬
werkschaftsbeiträgen ein, den er ausführlich
begründete . Er lehne es ab, den gegenwär¬
tigen Augenblick zur Durchdringung so weit¬
gehender politischer Maßnahmen zu benutzen .
Die Konservative Partei wolle nicht den er¬
sten Schuß abgeben. Sie wolle den Frieden
und die Beseitigung des politischen Miß¬
trauens . Die Rede fand allgemeinen Bei¬
fall und der Abänderungsantrag der Regie¬
rung wurde mit 325 gegen 153 Stimmen
angenommen . Damit

"
ist das Schicksal des

privaten Gesetzentwurfs erledigt . Der Ab -
anderungsantrag , daß das Unterhaus grund¬
sätzlich die in dem Gesetzantrag enthaltene
Forderung politischer Freiheit billigt , • daß
aber die Regierung eine so weitgehende
Maßnahme nicht als den Antrag eines ein¬
zelnen Parteimitglieds behandelt zu sehen
wünsche .

Me Neuwahl des Reichspräsi- enten .
Der Reichsinnenminister Schiele hatte

dem Reichstag folgendes Schreiben in Vor »,
läge gebracht:

„Durch das Ableben des Herrn Reichs¬
präsidenten ist eine sofortige Neuwahl not-
wendrg geworden. Nach § 2 des Gesetzes
über die Wahl des Reichspräsidenten in der
Fassung vom 6. März 1924 bestimmt der
Reichstag den Wahltag . Zwischen dem Be¬
schluß des Reichstages und dem Wahltag ;
muß für die Vorbereitung der Wahl eine
ausreichende Frist liegen.

Namens der Reichsregierung schlage tä]
als Wahltag für den ersten Mahlgang Sonn¬
tag , den 29 . März 1925 und für den zweiten
sMhlgang , falls ein solcher erforderlich^

wer¬
den sollte , Sonntag , den 26. April 1925 vor.

Die Reichsstimmordnung vom 14. März
1924 sieht eine Beschlußfassung des Reichs¬
tages über den zweiten Wahlgang allerdings
erst vor , wenn die Notwendigkeit eines zwei¬
ten Wählganges seststeht (§ 147 Allst 2,
§ 151). Da indessen eine Beschlußfassung
über den zweiten Mahlgang gerade in die
Osterzeit fallen würde , in der der Reichstag
nicht versammelt sein , wird , dürfte es sich
empfehlen, schon fetzt einen Eventualbesckluß
über den zweiten Wahlgang zu fassen. Rest¬
liche Bedenken bestehen gegen einen solchen
Eventualbeschluß nicht .

Ich bitte , alsbald einen Beschluß des
Reichstages herbeizuführen /

Ein Aufruf öer Gewerkschaften.
Berlin , 9 . März . Die UnterzeichnetenGe-

werkschaften haben ihren Mitgliedern in
Groß -Berlin folgenden Aufruf zugehen
lassen :

Tie Arbeiter auf den Güterböden und
Umladehällen haben im Laufe des Sonntag
zum größten Teile die Arbeit einge¬
stellt . Die Unterzeichneten Bezirksleitun¬
gen der Eisenbähner -Großorganisationen
haben zu der Streiklage in Berlin Stellung
genommen und erklären den im Streik ste¬
henden Kollegen, daß sie sich, mit ihrent
ganzen Einfluß hinter die Bewegung stellen
und dieselbe führen . Kein Kollege in den
bestreikten Gebieten dürste die Arbeit auf¬
nehmen. Ebenso erwarten sie von den übri¬
gen Angestellten und Beamten strengste So¬
lidarität . Die arbeitslosen

,
Kollegen

werden gebeten , die Arbeit in den be¬
streikten Gebieten zu verweigern . Die
Kollegen in den anderen Dienstzweigen dür -
fest sich ohne Anweisung der Organisationen

.an ..der Bewegung nicht beteiligen . Die vor
dem, 11 . Oktober 1.924 --auf . War ^ geld gesetz¬
ten Kollegen werden dgrgüs aufmerksam . .ge¬
macht, daß sie nicht gezwungen werden .kön¬
nen , in die Dienste der Reichsbahn zu treten
und Streikbrecherarbett zu verrichten. Auch
die Reichsgewerkschast deutscher Eisenbahner
und -Anwärter versichert den streikenden
Kollegen die wärmste Sympathie . Die Mit¬
glieder der Reichsgewerkschast , soweit sie als
Lohnempfänger in den bestreikten Gebieten
tätig sind , beteiligen sich aktiv am Kampfe.
Ein Rundschreiben, das die Funktionäre in
diesem Sinn ? aufklärt , wurde Sonntag noch
versandt.

Deutscher Eisenbahnerverband , Bezirkslei.
tung Berlin . '

Gewerkschaft deutscher Eisenbahner e . V.
Bezirksleitung Allgemeiner Eftenbabtter -

verband .

Fürst Jtoow gestorben.
Berlin , 9 . März . Wie die „Montagspost "

meldet, ist gestern in Paris plötzlich Fürst
I w o w , der 1917 Präsident der provisori¬
schen russischen Regierung war , gestorben.
Er war in Paris Präsident der Vereinigung
der russischen Flüchtlinge im Ausland .

Die neuen SLeuervoriagei,.
Von Finanzminister Dr . Köhler .

Es wird Zeit , die gesamte Oessentlichkeit
auf die Tendenz der Steuergesetz -
entwürfe aufmerksam zu machen die zur .
zeit im Rerchsrat beraten werden : denn es
laßt sich nicht beabreden, daß die Neuord-
nung des Steuersystems eine ganz gewaltige
Verschiebung m der Verteilung
dsröffentltchen Lasten auf di« Be¬
völkerung vorsieht. Während die „ großen
Interessenten

" seit Monaten offen und im
geheimen ihre Kampffront organisiert und .
m der Beeinflussung der Oessentlichkeit au-
ßerordentliches geleistet haben, schweigen die
großen Massen des Volkes noch vollständig.
Öffenbar deshalb , weil es ihnen noch gar
nicht zum Bewußtsein gekommen
ist . in welcher Weife nach dem Willen der
Reichsregierung die Probleme der Lastender-
isilung gelöst werden sollen . Bringe ich die
Gesamtabsichten der Reichsregierung aus eine
kurze Formel , so kann diese nur lauten :
stärkste Entlastung des großen
Besitzes , schärfste Erhöhung der
Belastung der großen Massen
des Volkes ,

Im einzelnen sehen sich die Dinge wie
folgt an :

Im neuen Einkommensteuerge¬
setz ist die Herabsetzung des Einkom-
Menssteuertariss für die großen Einkommen
von bisher 60 Prozent auf 3 3 4tz Pro¬
zent vorgeschlagen. Für die Lohn , und
Gehaltsempfänger soll aber nach wie
vor der Ausgangspunft für ihre Besteuerung-
der lOprozentige Abzug sein. Wäh¬
rend man also bei den großen Eirckommen
eine ganz außerordentliche Steuererleichte¬
rung eintreten läßt , glaubt mau bei der
Masse des Volkes eine solche nicht vorneh¬
men zu müssen. Gewiß , so . heißt es , wäre
eine Entlastung auch der Lohn- und (^ halts .-
empfänger recht erwünscht, aber für die Fi -
nanzlage . des Reiches sei eine solche eben
nicht . tragbar . Die Körper schafts -
steu er soll auf 20 Prozent des Gewinns
beschränkt werden uttter Wegfall der 25-
vrozentigen Zuschläge auf den ausge -
schütteten Gewinn . Bei der Einkommens¬
und Körperschaftssteuer sollen nach wie vor
die außerordentlich günstigen „Bewertungs "-
Vorschriften, die im Jahre 1923 geschaffen
und alsbald zu den schärfsten Protesten
Veranlassung gegeben haben , in ihrer Ten¬
denz aufrecht erhalten ,„werhen.

Dis - bisherigen Zuschläge zu« Wer - '
strögenssteuer . Me . die größeren Bermö - -
gen ersaßt haben , sollen Wegfällen . Die
Vermögenszuwachssteuer gar soll
bis auf weiteres ganz außer Kraft gesetzt
werden . Für Kapitalerträge soll . es ohne
Rücksicht aus ihre Höhe keine
Vorbelastung mehr im Sinne .der frü -
Heren Kapitalertragsteuer gäben . , Die
Grunderwerbs - und die Kapital -
Verkehrs steuern sollen allgemein her¬
abgesetzt werden.

Ich habe volles Verständnis dafür , daß .
wir in Deutschland die Neubildung des Ka¬
pitals ermöglichen und dies in der neuen
Steuergesetzgebung auch entsprechend zum
Ausdruck bringen . Ich bin aus diesem
Grunde auch mit einer Ermäßigung der
Höchstsätze des Einkommensteuertarifs ein¬
verstanden. Aber der Vorschlag der Reichs-
regierung geht entschieden zu weit. Ich
möchte auch die sonstigen Belastungen unsrer
Wirtschaft nicht außer Berechnung wissen .
Aber — und das scheint mir wesentlich —
die Neubildung des Kapitals darf nicht auf
Kosten des einzigen, des L e b e n s k a p i -
tals der breiten Massen unseres Volkes er-

8k»rg RewW Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

32) —-

Aber die Stimme knaxte, denn der Sän¬
ger war mehr trink - , denn taktfest . , „Ich
mein , mir petze noch een Schoppe . Kinner .
So jung komme mir net Widder beisamme.
Babett , goldig Mädche , bring uns noch
Stoff . Prost , Freiberg , steig ' in die
Kann ' ! "

„Prosit ! " Georg tat Bescheid.
„Wann ich den schon Hochdeutschredde

hör'r. Mensch , man meint , du kimmst gerad
don 'ner Audienz mit 'nem Ferscht."

„Ich kann dein Dialekt nicht . Dau kannst
2k nicht vertellen , wie man bei osek proahlt .

"

„ Hör uss , des versteht kein Deiwel.
UeLerhaupt . alles was net am Maa oder am
Rhein liegt , is Hinterindie un Türkei .

"

„Nur am Rhein , da macht ich leben —"

»Hör auf," flehte Georg , „mir dreht sich
olles, wenn du singst , das tut dieselbe Wir¬
rung wie saurer Wein . Aber wollen t»tr
" rcht die Fenster öffnen , man erstickt."

Ehrsame Bürgersleute spazierten das
Gäßchen hinab zum Rhein , schauten durch
me geöffneten Fenster die feuchtfröhlich ? Ge-
jEschaft mit den bunten Mützen und 12°
°Een : ja , die Schüler vom Technikum !

Und der große Blonde saß auch am Tisch
und becherte . Man sah ihn immer allein ,
mit einem Buch in den Rheinanlagen sitzen .
Mädels kannte er nicht , kümmerte sich wohl
auch nicht um sie. Rheinisch Blut war das
nicht .

Die Stimmung unter den angehenden
Technikern- wurde immer fröhlicher und aus¬
gelassener , der junge Wein stieg ins Blut
und machte warm .

Georg saß nüchtern unter ihnen und be¬
trachtete die erhitzten , weingeröteten Gesich¬
ter . Ist das Jugend ? Heißt das jungsein ,
so lange zu trinken , bis die Natur sich Wider -
setzt , und renommieren von seinen Helden¬
taten , die vielleicht nur in der Phantajie exi¬
stierten? War es da nicht tausendmal schö¬
ne. man saß , ein gutes Buch vor sich, in
einer Laube am , Rhein , und trank mit Be¬
hagen seinen Wein?

Wie manchmal hatte er in seinem ver¬
schwiegenen Winkel gesessen und geträumt ,
und mit offenen Augen von der Zukunft und
seinen Hoffnungen und hatte in die unter¬
gehende Sonne geschaut , die ihren weiten,
blutroten Schleier von den Höhen raffte ,
und sich noch ein allerletztes Mal in den kla¬
ren Wellen des Rheins spiegelte.

Und dann war langsam der Tag verklun¬
gen wie eine harmonische , melodienreiche
Sinfonie , und hatte dem stillen , kühlen .
Abend die Herrschaft überlassen. Der zau¬
berte Sterne am weiten dunkelblauen Fir .
mament heraus, der machte die stolze Ger¬

mania aus dem Niederwald zu einer wun¬
dersamen Märchengestalt, der setzte grün¬
lich- gespenstische Lichter auf hurtige Wellen,
und der Rhein rauschte leise sein uraltes
Lied . Lichtlein flammten auf am. anderen
User , gleich einem verwunschenen Feenreich.

Kaum , daß man den alten trotzigen
Mäuseturm erkennen konnte, und dann der
Heimweg am Rhein entlang . Durch schla¬
fende Gäßcheu, daß man sich nicht getraute
aufzutreten, - hin bis in sein Stübchen , das
Anblick aus den Rhein und die gegenüber¬
liegenden Berge sreigob.

Wie manches liebe Mal hatte er gewünscht ,
Paul Trebitzsch möge dies alles miterleben.
Von allen denen, die hier saßen , konnte kei¬
ner sein Freund sein . Sein schwerblütiges
hallte von den Felswänden .
Temperament nicht stand . Sie verlachten
ihn ob seines Eifers , er fühlte sich in ihrer
Gesellschaft wie ein Fremder , er fand , nicht
den leichten , heiteren Ton . er machte die ge¬
selligen Abende mit . hatte sick eine bunte
Mütze ausstülpen lassen , nur uin nicht abseits
zu stehen : aber ihre lärmende

, Fröhlichkeit
konnte ihn nicht mitreißen , er blieb fremd in
ihrer Mitte .

Der dicke Heydebrand hatte allzu tief ins
Glas geblickt und sing an , seine Aben§« ter
zum Besten zu geben .

Georg winkte der Kellnerin und zahlte,
sein Fortgehen siel nicht auf . Er ging zum
Rhein hinab , ein erfrischender Wind streifte
vom Fluß herauf , nahe der Kaimauer sckan -

fette ein Boot , leise klatschten die Wellen
gegen das User.

Aus der anderen Seite jagte ein D-Zur
mit hellerleuchteten Fenstern durch die sried-
bolle Stille . Zwei helle Augen erhellter
blanke Schienenstränge , feuriger Rauch loht!
aus dunklem Schornjteinschlund empor, dann
war das Gespenst vorüber , schwaches Eckic
hallte von den Felswänden .

Schritte knirschten über den. kiesbestreuten
Weg . „Guten. Abend ! " sagte eine tieft
Stimme . „Cs stört wohl nicht , wenn ick
mich zu Ihnen setze ? Es ist meine Lieb -
lingsbank .

"
„Durchaus nicht ! " Georg bemühte sick

vergebens , das . Gesicht des späten Wanderen»:
zu erkennen.

„ Sie sind der große Blonde vom Teä>
nikum , ich höre es an der Aussprache, eü
singen und feiern nicht mit den anderen ? "

„Nein , ich bin fortgegangen , sie vermissen
mich auch nicht . Es ist schade, den herrlicher
Abend in der verqualmten Stube zu sitzen /

„Sind Sie nicht gern fröhlich ? "

„O doch , aber ich kann mich nicht reckt an
den rheinischen Ton gewöhnen.

"

„ Ich habe Sie also richtig eingeschätzt
Glauben Sie mir,Zunger Freund , Sie haben
den besseren. Teil ' erwählt . Sie wachen we¬
nigstens frühmorgens nicht mit Kopfschmer¬
zen aus . Ich beobachte Sie schon lange . Si :
lieben die Einsamkeit und es freut mich , das
Sie Freude an der Natur haben. Was I :
sen Sie —- Romane ? "

sFortsetzung
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Chronik.
La- en.
Schwetzingen» 8 . März .

(Die hier vorgenommenen Ver¬
haftungen ) unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung an dem Kasernenbau haben sich
nicht aufrecht erhalten lassen . Nachdem schonin der vorigen Woche der verhaftete Werkmeister
auf freien Fuß gesetzt worden ist, ist gestern auchder verhaftete Kaufmann aus der Haft ent¬
lassen worden. Sämtliche Belastungszeugen
haben bei der Gegenüberstellung vor dem Mann¬
heimer Untersuchungsrichter ihre seinerzeitigen
Angaben , auf Grund deren die Verhaftungen
vorgenommen wurden , widerrufen . Es scheint
sich um einen Racheakt zu handeln .
Mannheim , 7. März .

(Ein Raubüberfall ) wurde Ende De¬
zember v . I . von einem hiesigen Kaufmann der
Polizei angezeigt . Der Kaufmann erklärte , er
sei von zwei maskierten Räubern überfallen ,
seiner goldenen Uhr und seiner Barschaft mit
100 Jt beraubt worden. Die angestellte Unter¬
suchung hat ergeben, daß der Raubüberfall
fingiert worden ist. — (Für die Mann¬
heimer Rennen ) , deren Ausschreibung in
der -nächsten Woche erfolgen wird , hat die Sun -
licht -Gesellschaft A .-G . Mannheim -Rheinau wie¬
der einen Ehrenpreis und 10 00k) Jl in bar ge¬
stiftet. Der damit auszuschreibende „Sunlicht -
Preis " soll am Maimarkt - Dienstag , 5 . Mai , über
2000 Meter gelaufen werden.
Neckarzimmern, 8. März .

(Tödlich verunglückt .) Der im hie¬
sigen Gipsstollen der Anilin - und Sodafabrik
Lüdwigshafen beschäftigte Bergpraktikant Georg
Haag ist tödlich verunglückt .
Offeuburg , 8 . März .

<R e i f e b ü r o . ) Gestern ist die Zwei g-
stelle Offenburg des Mitteleuropäischen
Reifebüros eröffnet worden.
Tennenbronn bei Triberg , 7 . März .

(Ein bedauerlicher Unglücksfal ! )
ereignete sich hier beim Aufladen einer etwa
20 Zentner schweren Steinplatte . Der mit dem
Aufladen beschäftigte Landwirt Pius Nagel aus
Eichbach wvrde dabei an die Wand gedrückt und
trug erhebliche innere Verletzungen davon.
Lebensgefahr scheint nicht zu bestehen .
Säckingen, 8 . März .

(Das Wasser - und Straßenban -
a m t W a l d s h u t) hat das große S a n d -
lag er am Rhein bei Murg zum Verkauf aus¬
geschrieben . Der Rheinsand und Rheinschlamm
eignet sich vorzüglich zur Veredelung schweren
Bodens . Früher als man noch keinen Kunst¬
dünger kannte , wurde sogar Rheinsand in großen
Mengen in die am Rhem gelegenen Felder be¬
fördert und dort zu Düngungs - und Verbesse -
rungszwecken in der Landwirtschaft verwandt .
Nachklönge zu den Bcisetzungsfeicrlichkeiten

in Heidelberg .
Heidelberg , 6. März . Das Grab des

Reichspräsidenten Ebert ist am Donnerstag
nachmittag 4 Ubx geschlossen worden : Erst
dann zeigte sich , wie rrestzngröß

'die Fülle der
Kränze aus allen ' Ländern war . . Weit über
206 Kränze wurden an dem Grab ' nieder¬
gelegt . Einer dieser Kränze mit einer
Krone .und einem W. auf der Schleife wurde
allgemein für einen Kranz des ebemaligen
Kaisers oder des ' früheren Kronprinzen ge¬
halten . Er stammte aber, wie es seht heißt ,
von der Königin Wilhelm ine von Holland .
Es ist schon erwähnt worden , daß alle Groß¬
mächte durch Kranzniederlegungen ihrer
Teilnahme Ausdruck gaben , es möge noch
nachgetragen sein, daß auch die Präsidenten
von Columbien , von der Tschechoslowakei,
von Republik Ecuador und von Vene¬
zuela Kränze niederlegen ließen , desglei¬
chen von der Republik Chile , von der ägyp¬
tischen Regierung . Nicht allein der Eisen¬
bahnbetrieb , auch das Telegraphenamt hatte
am Mittwoch Hochbetrieb. Um den aus
allen Teilen Deutschlands und aus dem Aus¬
land ^ .hidr eingetroffenen Pressevertretern
ihre .Tätigkeit einigermaßen erleichtern zu
können, ivarcn im Telegraphenamtsgebäude
eine große - Anzahl weiterer .Svrecksstuben
eingerichtet worden . Die Gesprächsvervin -

Montag , den

düngen wurden sehr rasch hergestellt , sodaß
schon die Nachmittagsblätter den vollstän¬
digen Bericht veröffentlichen konnten. Den
Rekkord schlug allerdings eine Berliner Mit¬
tagszeitung , die um 12 Uhr schon in den
Berliner Straßen verkauft wurde und am
Schluß ihres Berichtes das Verlassen der
Trauerteilnehmer vom Friedhof ' berichtete,
zu einer Zeit also , in der die Feier noch
längst nicht beendigt war . Einige auffallende
Mängel an dem Bericht ließen die Art seiner
Herstellung deutlich erkennen. (Eine üble
Erscheinung bei unserer Sensationspresse ,
die es ja auch in der „Provinz " in satffam
bekannten Exemplaren gibt . Red .) Das
Geburtshaus Eberts war neben seiner letzten
Ruhestätte gestern das Ziel vieler Tausen¬
der. Die ehemalige Wohnung des Schnei¬
dermeisters Ebert , in der der Reichspräsident
das Licht der Welt erblickt hatte , ist jetzt von
einen : Arbeiter bewohnt . Die Mietleute
konnten sich in ihren Zimmern kaum noch
rühren vor all den Gästen , Zeichnern , Photo¬
graphen , Kinooperateuren . usw . Der Be¬
sitzer des .Hauses legte ein Gästebuch auf , in
das sich u . a . der Reichskanzler und die An¬
gehörigen des Verstorbenen eintrugen . Die
Witwe Eberts hat sich nach Freu¬
de n st a d t begeben , wo der verstorbene
Reichspräsident vielfach zur Erholung weilte .
Ergänzend zu den Berichten ist noch zu be¬
merken, daß die Zahl der nach und von
Heidelberg gefahrenen Sonöerzüge ins¬
gesamt 29 betrug.

fius anöeren öeutfthen Staaten .
Schwere Bluttat .

Vaihingen , 6. März . Die Frau mü> der cm*
zige 8jährige Sohn eines angesehenen und in
guten Verhältnissen lebenden Bürgers in Groß¬
sachsenheim wurden im . Bett tot aufgefunden .
Mit einem Beil , das am Tatort lag , war ihnen
die Schädeldecke e i n g e s ch I a g e n worden.
Den Ehemann fand man mit einem Schuß durch
den Mund auf einer Wiese tot vor . Die Unter¬
suchung ergab , daß der Täter zuerst seine Frau
getötet , dann sein Kind und dann sich selbst er-
lckioß . Der Beweggrund ist ungeklärt .

Ei » Doppclmord .
Mainz , 7 . März .

Im Cafe „ Rheinblick " -in Buden he im ,das etwas abseits von der .Binger Straße liegt,
fand man die Inhaberin , die 54jährige Frau
Braun , und ihre . 28jährige .Tochter Ottilie er¬
mordet vor . Die Frau saß mit einem Schuß
in der Brust im Sessel, die Tochter lag auf dem
Boden und hatte einen Schuß iw Kopf. Auf
dem Fußboden fand man eine Patronenhülse .
Die Tat wurde . erst .. entdeckt , als das Dienst¬
mädchen heimkehrte. . In dem Briefkasten wurde
ein Zettel vorgesunde»,., auf dein der Bräutigam
der Tochter , ein in .Darmstadt -wohnender Inge¬nieur , sich als den Täter bezichtigt und angibt ,er -werde -sich - das Leben nehmen . . Die Maizer
Staatsanwaltschaft glaubt (jedoch .nicht, - daß er
feiit Vorhaben audgeführt hat . Wertgegenstände
fehlen ' nicht , ein Raubmord komnik ' also nicht in
Frage .

fius - em Muslanö .
Platinficber in Südafrika .

Johannesburg , 7 . März .
Tie Börse war der Schauplatz wilder Szenen ,als die Nachricht durchsickerte , daß in Südafrika

Platin gefunden worden fei . Die Spekula¬lion warf sich auf die Aktien derjenigen Unter¬
nehmungen , die Ländereien in dem Gebiete be¬
sitzen, in dem das kostbare Metall entdeckt wurde.
Die Kurse stiegen in phantastischer Weise, da tat¬
sächlich jeder Preis gezahlt würde , um sich An¬
teile an dem Platinvorkommen zu sichern . Das
Platinfieber , das die Spekulanten ergriffen hatte ,
läßt sich nur mit dem in den 90er Jahren Herr¬
schenden Goldrausch vergleichen, als die ersten
Goldvorkommen entdeckt wurdcn . In Kapstadtund Johannesburg bilden sich Gesellschaften, um
MutungSrechte zu erwerben ; ja es sind bereits
Expeditionen in das benachbarte Rhodesien
geplant , um etwa Platinfelder sich zu sichern . Die
südafrikanischen Zeitungen sind angefüllt mit
Nachrichten über das '

„Platin -Klondyke "
. Eine

allgemeine Völkerwanderung ,hat nach dem neuen

S . März 1925_ ...
Kanaan eingesetzt . All- Hotels find überfüllt ,
und mancher bedeutende Finanzmann muß sich
mit einer kleinen Dachkammer oder einem Nacht¬
lager . auf dem Billard zuftieden geben. Nach den
Vertretern großer Firmen hat sich ein Strom von
Abenteurern ins Land ergossen und hat die Ro¬
mantik der alten Goldgräberzeiten wieder auf -
leben lassen . Allerdings ist man in Geschäfts¬
kreisen für diese Phantasien nicht sehr empfäng¬
lich , und es werden bereits Stimmen laut , die
einer praktischenGesetzgebung das
Wort reden, um eine wilde Spekulation in
Grundstücken, Aktien und Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs zu unterbinden .

"

Paris , 7. März .
Eine Feuersbrunst in Tokio .

Aus Tokio wird gemeldet, daß eine Feuers¬
brunst . den Vorort Fusaki eing -äschert hat .

Kirchliche Nachrichten.
Bühl bei Offenburg , 3. März . (Ernannt .)

Der hochw. Herr Stadtpfarrer Schweizer von
Schopfhein: im Wiesental wurde zum hiesigen
Pfarrer ernannt .

Hemeinöepolitik .
Mannheim , 7. März . Der Bürgeraus¬

schuß hat der Ausschreibung eines Jdeenwett -
bewerbs für eine dritte Neckarbrücke (im Zuge
der Renz - und Kronprinzenstraße ) zugestimmt.
Der Bauaufwand für die Brücke soll aus An-
leihemitteln gewonnen werden. Außerdem be¬
willigte der Bürgerausschuß 3,76 Millionen Mark
für die Erweiterung der Hafenanlagen . Es han¬
delt sich dabei um die Anlagen bei der Friesen -
heimer Insel . Weiterhin wurde der Voranschlag
des Nationaltheaters für das Spieljahr 1925/28
erörtert . Es kam dabei zu einer lebhaften und
ausgedehnten Theaterdebatte , wobei besonders der
Stadtverordnete Dr . Wolfhard (Dem .) die Ge- ,
schäftsführung des Intendanten Fioli einer schar¬
fen Kritik unterwarf . Von dem Oberbürger¬
meister wie von anderen Stadtverordneten wurde
diesen - Ausführungen entgegengetreten und
schließlich - wurde der Voranschlag für das Na-
tionaltheater mit allen Stimmen gegen diejenigen'
der Wirtschaftlichen Vereinigung und der Kom¬
munisten angenommen , wobei auch ein Deutsch-
nationaler und mehrere Zentrumsvertreter da¬
gegen stimmten.

Karlsruhe
den s . März 1925 .

Republikanischer Tag am 14 . unö
15 . März .

Die Vorarbeiten '
. für den republikanischen

Tag , veranstaltet vom Reichsbanner „Schwarz-
Rot -Goldf am Samsta g, den 14. , und S o n n-
t a g, den 1& . März, ' verbunden mit Gaübanner -
weihe, schreiten vorwärts . Tausende Angehörige
des Reichsbanners „Schwarz -Rot -Gvld " werden
an den beiden Tagen .innerhalb der Mauern un -

'
.

serer Landeshauptstadt - weilen, um bei den ge¬
troffenen Veranstaltungen das T r e u g e IL b.nis zur republikanischen Staatsform -erneut zu
bekräftigen.

Die republikanisch gesinnte Bevölkerung der
Stadt Karlsruhe wird von der Festleitung er¬
sucht, zu Ehren der Reichsbaunerleute aus den
Gauen Hessen . Rhcinpfalz , Württemberg undBaden ihre Häuser zu beflaggen . Nach - ,
ahmenswerte . Beispiele hierfür sind die Städte
Mannheim , Potsdam , Magdeburg usw ., in denenbereits derartige Kundgebungen stattgesundenhaben . In keinem Hause, wo Republikaner woh¬nen darf eine Fahne in den republikanischenRc 'chsfarben fehlen.

Kath . Pressevereiu . Am Dienstagabend, den 10 . März , pünktlich %7 Uhr, findet inder Badcnia (Adlerstraste 42 ) Vorstandssitzungdes Kath . Pressevereins statt . Der Dringlichkeit
wegen bitten wir um rechtzeitiges und vollzäh¬liges Erscheinen.

Bad . Schwarzwaldverein .
Die Ortsgruppe Karlsruhe hielt letzten Don- -

nerstag im Gartensaal des Moninger ihre

Hauptversammlung ab, die sich eine?
guten Besuchs erfreute . Aus dem vom 1 . sg01̂
sitzenden Herrn Prof . Massinger erstattete,

'
,Jahresbericht ist hervorzuheben , daß im Berichts,

jahre die drei im Gebiet der Ortsgruppe liegen¬den Zugangswege zum Höhenweg instand gesetztdie Brücke über den Wettersbach tm DurlaLxWalde wiederhergestellt und zahlreiche Wegweisererneuert oder frisch angebracht wurden , alles diesunter tatkräftiger freiwilliger Mithilfe opfer -bereiter Mitglieder . Zu den Hütten der Orts¬
gruppe kam noch eine am Seibelseckle und ein
Haus itt Bischenberg, das auf 15 Jcchre gepachtetwurde. ' Es ist herrlich gelegen, bietet eine präch¬
tige Aussicht und nach dem Ausbau / der jetzt invollem Gange ist, bequeme Unterkunft für 20 hjz
30 Personen . Es soll besonders als Siützpunft
für Skifahrten im Hornisgrindegebiet dienen,wird aber auch im Sommer seine Anziehungskraft
auf die Mitglieder nicht verfehlen .

Der Kassenbericht wurde von Herrn Schatz¬
meister Noe erstattet ; er schließt in SinncchMund Ausgabe mit 18 071 .55 M ab, das Vermögen
am Jahresschluß beträgt 4215.26 M. 1748.65
wurden für den Ausbau und die Unterhaltungder Hüften des Vereins ausgegeben . Diese wer¬den sich in Zukunft trotz der billigen . Uebernach.
tungs - und Hüttengebühren selbst erhalten . Dader ' Verein immer mehr erkamft hat , daß dag
erste , was . im Interesse der Mitglieder '

erstrehjwerden mutz , die Schaffung bllliger,
'

möglichstzahlreicher und in möglichst vielen Teilen des
-Ortsgruppengebietes gelegener Unterkunftsmög.
lichkeiten ist, ist er von dem Plan , ein großesWanderheim zu bauen , abgekommen, um dafürzwei oder drei kleinere in verschiedenen Gegenden
des Gebiets zu erstellen. Die Mitgliederzahl gingim Berichtsjahre etwas zurück , bewegt sich aber
jetzt wieder in aufsteigender Linie . Für die tat¬
kräftige Unterstützung , die der 2. Rechner, Herr
Zorn , dem Schatzmeister bei der Führung der
Kassengeschäfte geleistet hat , wurde ihm dessen
herzlichster Dank ausgesprochen. Die Versamm¬
lung genehmigte den '

Kassenbericht' einstimmigAls 1 . Schriftführer wurde Herr Kästner be¬
stätigt . -

Als .Ergebnis der auf den Vortrag des Rechen¬
schaftsberichts folgenden Aussprache ist festzu¬
stellen , daß die Bibliothek künftig auf ander :
Weise als . bisher untergebracht werden soll, ur--
ihre Benutzung durch die Mitglieder zu erleich¬tern , ferner der Vorstand' in Erwägungen darüber
eintreten wird , ob sich - nicht die Zustellung der
Monatsblätter durch die Post - ermöglichen läßt
daß ferner -die Vereinsabende , die -bisher vorwie¬
gend der Unterhaltung - dienten , künftig auch der
Aussprache über Vereinsangelegenheiten nutzbar
gemacht werden , und daß -schließlich im Laufe des
Jahres mehrere Kurse im Kartenlesen abgehaltei ,werden sollen. Die Bergwacht der Ortsgruppe
soll reorganisiert und - mit frischem Geist erfüll !Werden . Ms Rechnungsprüfer wurden gewähl!die Herren B e ch t o I s h e i m e r und Bosch .Mit einem dreifachen „ Wald Heil "

, auf AnregungHerrn Münchs ausgebracht , um dem Vorstanlden Dank für seine zielbewußte Tätigkeit iw
Interesse des Vereins aüszudrücken, schloß du
Versammlung, . . (S . - V.) <

Die Schriftvergleichung in Theorie und :
Praxis .

'

Ueber dieses Thema hielt am Mittwoch, den 4
März , auf Veranlassung der „Freien Ver >
einigung für Polizeitechnik " im Lau
despolizeiamt in Karlsruhe Herr Dr . jur
Schn sickert , Leiter des Erkennungsdienste«beim Polizeipräsidium Berlin , einen Lichtbilder -
vortrag, - zu dem, abgesehen von einem weiteren
Kreise von Polizeibeamten , auch Vertreter der Ju¬
stizbehörden und Staatsanwaltschaften , sowie Pro-

i fessoren der Technischen Hochschule und weiter :
Interessenten erschienen waren . An Hand der
Lichtbilder legte der Vortragende die Vorbedin¬
gungen dar , die nach der neuesten Forschung auj
diesem Gebiet gefordert werden müssen , um an
einen erfolgreichen Schriftenvergleich überbaup!
Herangehen zu können, und schilderte die primärenund sekundären Merkmale an Handschriften, di:
den Schriftenvergleich ermöglichen. Beispiele au-
der Praxis erläuterten den Wert der systematischen
Schriftenoergleichung für die Strafrechtspflege ustv-Der Vorsitzende der Freien Vereinigung für Po¬
lizeitechnik, - Gendarmerie -Oberstleutnant Dietzdankte dem Vortragenden unter dem Beifall der
Zuhörer für die überaus interessanten und lchr-
reichen Ausführungen .

baöen- baöen.
Nach - der hochgehenden Flut der Faschings-

veransialtungen , deren glänzender Zentralpunkt
der große Maskeiüball im Kurhaus bildete , ist
jetzt eine wohltueiide Ruhe eingctreten . Die
Geschäfte gehen ihren gelvohnten Gang und inan
beginnt bereits mit den Vorarbeiten der kom¬
menden Saison . Bei einem Ausblick in die zuEnde gehende Wintersaison inuß jeder vor¬
urteilsfreie und unparteiische Beobachter sagen,
daß die Kurverwaltung cs versteht, glänzende
Feste zu arrangieren , und die Leistungen , die -
geboten werden , .sind doch etwas anderes als jene
der sogenannten „ guten alten Zeit "

, wo in vielen-
Straßen und Gäßchen Badens -zahlreiche Kuh»
und Schweineställe ein duftiges Aroma über das
idyllische Bild unserer L-tadt verbreiteten . Die
Zeit von heute ist eine andere und sie schreitet
vorwärts, , unaufhaltsain vorwärts und stellt im¬
mer neue Forderungen . Wie wird die kommende '
Saison werden , srägt man sich . Wir hoffen gut, '
trotzdem der Weg nach der Schweiz und I t a - :
Iren offen ist . Baden bleibt B aden und
wenn - die Preise in den Hotets nicht zu sehr
hochgeschraubt werden, wird die Frequenz sicher¬
lich eine gute sein. Abwarten und Tee trinken ,
sagt ein Sprichwort .

Von einem „ dramatischen Klub" der Weststadt
ist mir wieder- ein Schreiben zugegangen über
die Handlung der Oper „Die S t u m nt c von
Portic i "

, ob sie überhaupt wahr sei oder nicht
: c . ec. Hoffentlich lesen die „ d r a m a t i s ch e n '
H e i r c n auch sonst den Beobachter und nicht
nur wenn sie Fragen stellen und in dieser Vor¬
aussetzung will ick: ihnen sagen, was ich darüber
weiß : Ter Hauptheld der Oper „ Masaniello "
oder eigentlich Tommaso Anicllo war ein Fischer
und Fisch - und Obsthändler in N'eapel, erregte
1847 einen Aufruhr gegen die spanische Negie¬
rung . Das Volk , durch hohe Steuern ausge¬
bracht. eilte ihm zu . Vergebens warnte der Erz -

; bischof, denn der natürliche Sohn Philipp II .,
i Don Juan de Austria , sei aus dem Anmarsch,
j Der Aufruhr tobte durch die Stadt . Das Volk
^ wütete barbarisch mit .Schwert und Feuer . Der
- Vizekönig ließ die Steuern fallen , das Volk be -
! ruhigte sich, nachdein es wiederholt gegen Trup -
! pen gesiegt . Masaniello wurde Gift brigebracht,‘ er wurde rasend , erschlug einige seiner Freunde .

Das Volk wurde nun gegen ihn gestimmt und
verlangte seinen Tod- und er . tvurde am 26 . Juli
1647 in einem Karineliter -Kloster ermordet . Ein
anderer , Gennaro Agnere , trat an ferne Stelle ,wurde aber durch . Gift beseitigt .

' - Das ist die ge -
schichftiche Grundlage ' zur Handlung der
„ -stummen von Portici "

. Diesen Stoff hat
Scribe geistvoll behandelt . Tie „ Fenella "

, die
stumme Schwester ' Mafaniellos, '

ist von ihm er¬
funden ,

' poetisch trefflich geschaffen . In diesem
Werke zeigt sich, wie in Fra Diavolo u . a„
daß Aubers Musik ziir „Stummen " den Vorzug
einer scharf ausgeprägten Erg -entümlichkeit hat ,
ein festbestimmter Stil , ohne

'
irgeirdwo eine

Maniriertheit -zu zeigen, sie . wurzelt fest im
naiionalen Boden. In - dieser Oper fühlt man
sich in das "neapolitanische Volksleben versetzt .
Durch das ganze Werk zieht - heute noch der be¬
zaubernde Duft einer italienischen Landschaft,
aber zugleich fühlen wir die fiebernde Aufre¬
gung , jene Gereiztheit heraus , die großen poli -
tiswen Katastrophen vorausgeht . Fenella , die
Heldin der -Oper , ist musikalisch mit der glühen¬
den Leidenschaft der Neapolitanerin , aber auch
init Regungen edler weiblicher Hochherzigkeit
auSgestattet . Neben ihr sichen die kräftigen poe¬
tischen Gestalten des Masaniello und dessen
Waffengenossen Pietro , .des starren Republika¬
ners . Sie sind müsitalisch trefflich gezeichnet,
ibr berühmtes Duett : „Das teure Vater¬
land zu retten "

, ihre "Bar ' kerolen , das
B a -' ■c t , die „T a r a-n teil a" und die Tänzer :
Q ii a r a ch -> und Bolero mit der prachtvollen
südlichen Glut verleihen der Oper eine An - '

ziehungskraft , die noch nicht erloschen ist und
auch bleiben wird . Es ist eine Volksoper indes Wortes vollstem Sinne . Das Duett : „Dasteure Vaterland zu retten " soll in
Brüssel s . Zt . die das Theater besuchende Masse
so begeistert haben , daß sie auf den Straßenes immer wieder anstimmte . Das Werk verlangtaber von den beiden Republikanern bedeutende
Gesangskultur , Darsiellungskunst und kraftvolleStimme . Sy meine Herren von der dramati -

'
schen Fakultät , ich denke , das wenige wird Ihnengenügen ; ich wiederhole nochmals die Hoff - -
nung , daß der Beobachter in Ihrem Klub auf¬liegt . dHier geht dos Winterprogramm , das reicheAbwechslung bietet , sein»m Ende entgegen und '
wir hatten und haben noch einige Konzerte be- -
deutender Künstler zu verzeichnen . Mein Stell - -bertreter hat nur vom Gesangverein Concor --d i a berichtet, daß sich die Sänger ton- und takt¬
sicher gehallen und ausdrucksbooll sangen. Wir -werden sie nicht vergessen .

Das Theater hat ein -interessantes Programm '
veröffentlicht und auch hier werden die I t a l i e-n e r gastieren uitb zwar in 3 Opern . Wirwerden darüber berichren.

Unsere Bürgerausschußsitzungen verliefen zu-iriedenstellend, wie eS bei der Umsicht der städti¬schen Verwaltung zu erwarten . Man kann über '
unseren Oberbürgermeister sagen was W al '

- -l e n st e i n zu W r a n g e l über den schwedischenKanzler „Oxenstierna " sagt : „ Es ist ein klug an¬ständig Hanpt , Herr Wrangel , dem Ihr dienet ! " '
v . Stecken .

Kunstausstellung GerberLSchawinski .
Ausstellungen R. Czapek, E. Landsce-

Jnnsüruck .
Rudolf Czapek , der vor einigen Tagen fürd -c Gesellschaft für geistigen Aufbau hier einen

Vortrag .
'
gehalten hat , ist bei ' Gerber & Scha-

Zinski mit einer größeren Sammlung eigenerWerke vertreten . Naturgemäß . darf ein in die¬
ser Weise eingeführter Künstler mit etwas kri¬
tischer • Aufmerksamkeit rechnen.

Die ausgestellten Stücke verraten kein >m-
sh

'
mpath,schen Wesen. Es handelt sich auf jeden

Fall um eine lebhaft empfindende Natur vor
großer Empfänglichkeit und persönlichem Ge¬
schmack , welche da vor uns hintritt . Aber auch
die Schattenseite fehlt nicht . Da ist vor allem
ein femininer spielerischer Zug , der sich deutlich
bemerkbar macht . Ein Hang zum liebenswürdig
Dekorativen , an sich durchaus nicht zu verwer -

'fei}f .ssbkr in der Verquickung mit mystischen und
religwsen Themen durchaus nicht unbedenklich-
„Gefühl ist Mes " . — . —

Die schwache Seite der Czapekschen Werkc-
Px -bater Charakter . und ihre formall

Unj-elbstänöigkeit, hindert nicht , daß es im em--
zclnen Falle zu recht ansprechenden, weil im¬
merhin gef

'
ühlsechten Schöpfungen kommt: '- Wi '-'

nennen vor allem das Tuschbftd „Kreuz, To)
Gruft " eine Landschaft

'
aus dem - Jahre

^u:en Phantastischen Reiter und d.
'
c seh"

ZUchche Genreszene des Luftballonverkäufer -t
-.luch dre verschiedenen „Jrnprovisaftoncn " ftr.D
nicht ohne Reiz.
. .. schlechterdings unverständlich allerdiugd

' ^' e diverse - „ synthetische " Begleü '
^ ^ ^ - ^ ft ^^b ^ogramme und - -Lroschürcv-

wie die - Czapeks wird- durch dicp:
nrnfuhrung am hiesigen Orte sicherlicb kaüin gr -
soroert. Weniger wäre da mehr gewcsen -

Edmund La-ndiees verraten mn
Latent , das vor allem in der färb gen Flache sim
auszulebcu strebt. Das Raumgefühl 'st »och
mcht - sonderlich stark ausgehildet . Ebenso der
^ ttin für f -gürl :cho Komposition. Demenispre-

P ^ten am meisten die Tiroler Stiidic-
bilder und Landschaften an . Dr -r



Nr. 68
Der 2. F - steaso »«tag war ein unwirtlicher

Geselle , der sich aller Wettertücken befliß
Regen W ständiger Gast , dazu blies Än
garstiger Wind . Mt dem Vwfrühlingsspazier -
gang rn holder Marzenluff war . cs demnach
nichts. - Heute früh setzte starker Schnee ,
fall em. der

,
alsbald die Lacher mit einem

weißen Belag überzog. Doch schien der Schnee
zu keiner großen Lebensdaue . bestimmt; es war
mehr eine Apmllaune des März als eine dauer -
hafte Wetterabsicht.

Todesfall . Eine in der Südstadt wohlbe¬kannte Persönlichkeit ist in dem Lokomotivführer
g. D . Gust. E s c l e zur ewigen Ruhe gegangen.
iFchoren in Münchweier . Amt Ettenheim , war
er frühe nach Karlsruhe gekommen und ein
Karlsruher geworden Die Liebe zur alten Hei¬mat zeigte sich jedoch in seinem eifrigen

'
Besuch

der Ettenheimer Abende, welche die Landsmann¬
schaft veranstaltete , und bei denen man ihn oftmit seinem gleichalterigen oder noch älteren
Bruder (ein 86 - Jähriger ! ) in fröhlichem Kreise
sah. Ern Leben voll Mühe und Arbeit liegt
hinter ihm, ein Ehrenmann ist von . uns ge¬
schieden. Sr ruhe in Frieden !

Die Leickienbesiirderuug auf der Eisenbahn
erfolgte bisher auf Beförderungsscheür . Nacheiner im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Ver¬
ordnung find Leichen fortan nur noch mit Eil -
frachtbrief aufzuliefern . Gleichzeitig ist bestimmt
worden, daß Leichensendungen nicht mit Nach¬
nahmen belastet werden dürfen .

Schießerei . Ein Kanzleibeamter geriet am
Sonntag früh um 1 Uhr in stark angetrun -
lenem Zustand in der Beilchenftraße mit je¬
manden in einen Wortwechsel und gab in Lessen
Per ' auf 3 Schüsse ab . ohne aber glücklicher¬
weise. zu treffen . Der Täter wurde durch An¬
wohner und Vorübergehende f e st g e n o m m e n
und herzhaft verprügelt .

Cello Abend Wilhelm Geßner . Das Programm
des Emführungskonzertes dieses talentvollen Schü¬
lers von Meister Hugo Lecker bringt im ersten
Teil eine in Karlsruhe noch nie gespielte Sonate
von G. Balentini . der um 1600 zu Graz lebte und
bedeutende Werke sowohl auf gesanglichem als auch
aus kammermusikalischem Gebiete verfaßte , eben¬
falls sehr festen gespiell werden die Eello-Konzerre
non Volkmann. Das bedeutendste hiervon in A-
Moll bildet die zweste Programmnummer . Len
Abschluß bilden kürzere Einzelstücke von Bocherine.
Eouperin -Kreisler , Popper und Sarasate . Von
letzterem die berühmten Zigeunerweisen , die für
gewöhnlich nur von Geigern gespielt werden . Der
Termin dieses Konzertes ist Dienstag , der 10.
März 1925, abends 8 Uhr im Eintrachtsaal . Die
Konzertdirektion Kurt Ncufeldt besorgt den Vor¬
verkauf.

Lozialhygienijche Ausstellung in der städtischen
Ausstellungshalle . Von heute, Sonntag , den 8 .,
bis einschließlich 22. März ds . Js . finden jeweils
nachmittags von 4—5 Uhr Führungen in der
Sozialhygienischen Ausstellung unter ärztlicher
Leitung statt, die auch der breiten Masse der Be¬
völkerung eine fachmännische Erläuterung gewähr¬
leisten . Es ist zu erwarten , daß von dieser äußerst
wichtigen und begrüßenswerten Einrichtung zahl¬
reicher Gebrauch gemacht wird.

Fahrpreisermäßigung für Klriugärtner . Auch
in diesem Jahre Jahre wird in der Zeit vom
1 . März dis 31 . Oktober die . tarifmäßige
Fahrpreisermäßigung für Kleingärtner wieder
gewährt (was z . B . für die Pforzheimer , die in
Niefern und andern Orten Gärten besitzen und
bebauen , von besonderer Wichtigkeit ist) . Wer
hiervon Gebrauch machen will , muß bei dem
StationSamt seines Wohnsitzes einen An¬
trag stellen, in dem neben seinem Namen auch
seine Wohnung anzugeben ist. Die Ausserti -
gungsgebühr für den von der Bahn zur Erlan¬
gung der ermäßigten Fahrpreise für den ge¬
nannten Zweck auszustellenden Ausweise beträgt
1 Mark.

SchWsree Schneeftuem im Hoch-
ichwarZwaiö.

en. Vom Schwarzwald » 8. März . , (Privattel .)
Am Samstag und Sonntag sind im gesamten
hohen Schwarzwald heftige Unwetter meder¬
gegangen. Das andauernde Fallen des Baro¬
meters kündete bereüs den Eintritt heftiger R ' e-
derschläge und Stürme an . die sich im Laufe der
Nacht , teilweise am Sonntag vormittag und viel¬
fach besonders Heft g am Nachmittag entwickelten.
Während in der Ebene und in den m ttleren
Lagen infolge der Erwärmung starke Regengüsse
niedergingen , fielen die Niederschläge in höheren
Teilen des Gebirges tells als nasser und schwerer
Schnee, der an den , HochwaLungen mancherlei
Schaden durch Schneedruck und Bruch anrichtete.
Im Horn ' sgrindegebiet fegte ein wilder Schnee¬
sturm. Kämme und Berggipfel lagen in dichtem
Nebel , so daß die Skiläufer nur nach , der Mar¬
kierung vorwärts kamen. Am Nachm ttaa nahm
der Schneesturm un Gebiete des Ruhestein,
Schliffkovfs, der Hornisgrinde und des KntebS
schwere Formen an , so daß man ze tweil ' g fast
überhaupt nicht mehr von der Stelle kam . Breie
Skiläufer mußten uitterweos umkehren , andere
verblieben in den Rasthäusern , da Wege und
Stege total verschneit und verweht waren . Auch
im südlichen Hochschwarzwald, vor allem im Ge¬
biet des Feldberg . Herzogenhorn nnd Belchen , so¬
wie in den umliegenden Höhenbere'chen, t^ re
ein ungewöhnl eher krästiaer Schneeiturm . Dre
Temperatur war nicht bis zum Gefrierpunkt
gestiegen , fiel jedoch .im Laufe deS Sonrttag , be¬
sonders gegen Abend, wieder ans — 2 Grad rn
Lagen oberhalb 1000 Meter . Dort herricht letzt
anhaltend tiefster Winter . Alan meldet
vom Feldberg bereits 100 bis 125 Zentimeter
Schneehöhe von der Hornisgrinde etwa 40 Zenti¬
meter, vom Ruhestein noch 30 Zentimeter . Alle
lieferen Lagen weisen ke >ne geschlossene Schnee¬
decke mehr auf . so daß der Wintersport nur ober¬
halb einer Grenze von 800 Meter durchsuhrbar
ist. Die Schwarzwaldzüge führten am Samstag
und Sonntag sehr inele Wintersportler nach und
don den Bergen , wo sich infolge der Neuschnee -
fälle zu Wochenende ein sehr reger Sportbetrieb
fast überall entfaltete .

Große Sfifpmuglmtfe auf dem Ruhestein .
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

cn . vom Ruhestein, 8 . März . (Privattel .) Un¬ter starker Betelligung wurden am heutigen Sonn¬
tag die großen Sprungläufe beim Kur¬
haus Ruhestein veranstaltet . Während bei den
Trainingssprüngen am Vortag noch leidlich gute
Wetterverhältnisse vorherrschten, schlug die Witte¬
rung Samstagnacht um und am Sonntag selbsttobte ein heftiger Schneesturm, sodaß man kaum
wenige Meter weit sehen konnte. Den Springern
schlugen die Eisnadeln förmlich ins Gesicht, sodaß
ihre Leistungen diesmal besonders hoch gewertetwerden müssen . Zudem war der Schnee nicht
günstig , denn er war in der Nacht durch die wech¬
selnde Temperatur etwas schwer und naß gewor¬den . Trotz dieser wirklich wenig verlockenden
Verhältnisse wurden die Sprünge programmäßigund tchlank durchgesührt. Es hatten sich agar
auffallend viele Teilnehmer gemeldet, die durch¬
weg sehr gute Sprünge und zwar bis zu 41 Meter
vollführten. Am Vortag wurden beim Trainieren
an der großen Vogelkopffchanze trotz dichten Ne¬
bels von verschiedenen Springern Sprünge zwi¬
schen 42 und 48 Meter gestanden ausgeführt . Vcr
allem war es Heinzelmann-Jsml , der vorzüglichin Form war . Der Verkehr am Ruhestein war
sehr groß. Hauptsächlich hatten sich Skisportlerund Neugierige aus Karlsruhe , Mannheim , Pforz¬heim, Rastatt , Baden , Bühl , Achern eingefu iden,
während aus dem Schwabenland die Baiersbron -
ner und Freudenstädter neben den Springern aus
Obertal, Friedrichstal usw . stark vertreten waren .
Die Skiabfahrten gingen abends nicht mehr bis
Hinterseebach , da schon in 700—800 Dieter Tauwet¬
ter eingetreten war . Die Ergebnisse der Sprung¬
läufe sind wie folgt:

Alterklasse (an der großen Schanze) : 1 .
Schoch-Bühltertal , Note 7,663 , 31 und 21 Meter
gestanden; 2. Zimmermann -Karlsrühe , Note 7,163 ,
gestanden 30 , 25 Meter .

Klasse 1 : 1 . Heinzelmann -Jsny , Note 17,803 ,gestanden 41 , 40, 41 ; 2. Julius Eckssegel-Jsny , Note
16,75 , gestanden 38 , 89. 39 : 3 . Wilhelm Schlegel-
Jsny , Note 16.01. gestanden 41, 40. 40 % ; 4 . Wil¬
helm Braun -Baiersbronn , Note 14,786 , gestanden
36, 40, 40M ; 5. Fritz Wein Obertal , Note 11,416 ,
gestanden 24 , 29, 27 ; 6. Otto Hermann -Skizunsr
Feuerbach, Note 8,356, gestanden 33 , 30.

Klasse II , 1 . Eontim -Bühlertal Note
15,9626 ; gestanden 35 , 36 )4 , 87. 2. Schmelzte-
Baiersbronn Note 14,743 ; gestanden 35 , 36 , 87.
3. Kimmerle -Baiersbronn Note 12,62 ; gestanden
34, 371-2 , 34. 4 . Walter Faißt -Baiersbronn Note
Note 13,08 ; gestanden 26 , 37 , 37 . 5. Fahrncr -
Baiersbronn Note 12,823 ; gestanden 22 , 27, 31.
6 . Züfle -Baiersbronn Note 11,843 ; gestanden 27 ,
20% , 29 . 7. Eid-Achern Note 10,943.

'
8. Scherr -

Mannheim Note 8,788 .
I u n g m a n n e n - KI a s s e : 1 . Hengstteller-

Baiersbronn Note 12,856 ; gestanden
"

23 , 27, 26
Meter . 2. Deilhardt -Baiersbronn , Note 11,733 ;
gestanden 20, 22% , 22 , 3. Beriram -Freuden -
staht Note 11-232: .gestanden 23, 24 .

. Jugendklasse : , . i . Areuning -Freuder »
stadtNote 12,76 : . gestanden . 27, - 25 , 28 % .
2. Braun -Freudenstadt Note 12P8 ; gestanden 22,
24, 25 . 3. Heußler -Baiersbronn .

An der kleinen Schanze sprang die Jugend¬
gruppe. Es wurde 1. Weidenbach-Bühlbach;
2. Rotfuß -Bühlbach; 3. Wein -Bühlbach: 4 . Kam-
merer -Freudenstadt ; 8. Walter Lenk -Achern ; 6.
Günter -Obertal ; ,7. Morlock -Obertal ; 8 . Braun -
Obertal und 9 . Wurjter -Obertal .

Die beste Leistung des Tages vollbrachte
Heinzelmann mrs I snv , dem damit der
Ruhestein -WanderpreiK zugesallen ist.

Spielresulkake. ;<
Nürnberg F .E. — Wiesbaden S .B. 3 :0.

'
Kickers Staffgarf — D.f.R . Mannheim 4:3.

Pokal.
D.f.P . Stuttgart — D.f.R. Hellbraun 2 : 1.

Aufstieg .
Offenburg — Karlsruher F.D. 2: 2.
DUlingen — SB . Feuerbach 0 : 1.
Dillingen — Lannsiatt 1 : 2.

Privat.
Phönix Äarlsr. — V.f .R . Laifersimttrrn S : 1 .
Germania Durlach — kehl 4: 1 .
Mühlburg — Neckarau 1 : 1.
Gröhingen — Weingarten 0:S .

A-Llasse-Lnffcheidung .
Weingarten — Beiertheim 3 :0.

Sreisliga -Lntscheidung.
Fg. Bruchsal — D .f.R. Pforzheim 2 :0 .

Süddeutsche Meisterschaft.
Lickers- Stuttgart — D .f .R. Mannheim 4 :3.
S .D . Wiesbaden — F .L . Nürnberg 0 :3.

Name des Vereins Sp . (Set». ilffch- Verl . Tore punbie
F .E . Nürnberg 5 3 1 1 8 :2 7:3
V .f.R . Mannheim 3 2 — 1 6:5 4 : 2
Kickers Stuttgart 4 2 — 2 11 :7 4:4
F .S .V. Frankfurt 3 1 1 1 4 : 9 3:3
S V . Wiesbaden 4 1 — 3 3 :8 2:6

Der letzte Tag der Vorrunde und erste Tag der
Rückrunde hat eine Klärung gebracht; die wenig¬
stens für die nächsten Sonntage ein klares Bild
des wirklichen Tabellenstandes bietet. Das Haupt¬
moment ist wohl die erste Niederlage des bisher
ungeschlagenen V .f.R . Mannheim durch den ba-
disch -württembergischen Meister, der in den vor.
hörigen Spielen vom Pech sehr verfolgt war . In
Degerloch ging dieses in gewisser Beziehung ent¬
scheidende Treffen vor sich und nach abwechselnder
Führung hatten am Schluß die Platzbesitzer
schließlich einen knappen Sieg herausgearbeitet , so-
daß die Unterstützung, die ein vollbesetzter Sonder¬
zug der Rasenspieler seinen Spielern bot, illuso¬
risch wurde . In Wiesbaden vermochte der deutsche
Meister den Sieg des Vorspiels in gleicher Auflage
zu wiederholen und sicb dadurch und die gleich-
zettige Niederlage der Mannheimer erste Aussicht
auf den Spitzenplatz sichern, während der beutige
Gegner durch die Niederlage vorläufig ans Tabel -
lenende oesetzt wird . Der nächste Sonntag bringt
die Begegnungen: Kickers Stuttgart — F. E.
Nürnberg ; V .f .R . Mannheim — F .S .V . Frank¬
furt .

'port öes Sonntags .
Süddeutscher Pokal.

Für die letzten Hanptrunden haben sich folgende
16 Vereine qualifiziert : F .E. Nürnberg , V .f.R.
Mannheim , Stuttgarter Kickers , Frankfurt F .S .V.,
Wacker -München, S .V. Furch , Bayern -München,
F .E . Freiburg , Mannheim -Waldhof. Kickers-Of¬
fenbach , Germania -Frankfurt F .E ., Pirmasens ,
V .f.B . Stuttgart , Biebrich 02, Viktoria-Neunkir-
chen, S .V . 05-Saarbrücken .

Lreisliga im Lnz-Neckar -Lreis .
Dadurch, daß Germania -Brötzingen durch

Punktabzug aus der Entscheidung geworfen wurde,
und Bruchsal ein Protestspiel gegen V.f.R . Pforz¬
heim gewann , sind Birkenfeld und Bruchsal punkt¬
gleich an der Spitze. Deshalb wird der Meister
jetzt nicht auf dem grünen Rasen ermittelt , son¬
dern einer dieser beiden Vereine wird mit der Ber -
tretung des Kreises bei den Bezirksaufstiegsspiclei,
beauftragt .

Der Aufstieg iu die Bczirksliga .
2. März : Billingen — S . B . Fcuervach 0 : 1
9 . März : Billinge» — Cannstatt 1 :2.

Offenburg — Karlsruher F . B. 2 :2.
Karlsruher F . B . — F . B. Offenburg 2 :2 (0 :1 ) ,

Ecken 11 :4 !
Mit großer Spannung sah man allseitig auf

das Mschneiden des K F . V . in seinem ersten
Bezirksligaauffttegspiel in Offenburg . Um zu
vermeiden , daß die Spieler anläßlich einer Fest¬
lichkeit den Kamps nicht in gewohnter Weise
frisch begännen , war die Elf schon am Samstag
mittag äbgereist. Wenn tratzdein ein besseres
Resultat nicht : erzielt werden könnte, als das
obige , nämlich ein unentschiedenes, so liegt das
keinesfalls an dem schlechten Spielen unseres
Vertreters , sondern , wie unten dargelegt , in
außergewöhnlichen Zufällen , von denen man in
den folgenden spielen unseren Meister verschont
sehen will. Die Mannschaft hätte durch die
ueuerdings erfolgte Freigccke der Spieler Fmn -
eisen, Reeb und Groke komplett antreten können,
wenn nicht plötzlich Würzburger erkrankt und
und die Spielberechtigung von Weiß angezweifelt
worden wäre . So -fteECtc man aus : Rantopoulos ,
Traud , Raupp . Gort , Groke, Fiunaisen , Greller ,
Reeb, Vogel, Kästner , Kugelstadt. Bei denkbar,
schlechtesten Bodenverhältnissen begann ein flot¬
ter Kamps, der in Becker -Lugwigshafen den rich¬
tigen Leiter gesunden hatte . Für die Anhänger
der Einheimischen gab es schon nach 5 Minuten
eine Ueberraschung, als ein krchser Verteidi -
gungssehler T r a u d s nach Flanke des Links¬
außen dem Halbrechten Gelegenheit gab , dem
herausgeeiltcn , in den Dreck gestolperten Takts
zu schlagen . Jetzt besann sich der K . F . D. An¬
griff auf Angriff rollte auf das gegnerische Tor .
Der Sturm befand sich in selten gesehener Form .
Da sich aber der Offen 'burger Torhüter im Ver¬
laus als ein Wächter von Klasse erwies , der noch
so wohlgezielte Boiüben der Karlsruher Innen¬
stürmer unschädlich machte , blieberr die Anstren¬
gungen , Treffer zu erzielen , vergebens. Ein
offensichtliches- Hände im- - /Offenburger -Straf¬
raum wurde übersehen. Nach der Pause schienen
bis -Offenburger völlig erschöpft . Der Ausgleich
war jede Sekunde zu erwarten . Dafür hatten
die Platzhesitzer. umso mehr Glück , als ihnen
wieder Traud Gelegenheit gab, den zweiten Tref¬
fer zu erzielen . Offenburg verstärkte die hinte¬
ren Rechen, K . F . V. kämpfte mit selten gesehe¬
nem Elan . Minüte um Minute verrann . 18
Minuten vor Schluß : 2 : 0 für Offenburg . Ein
Ausholen hielten säbst die größten Optimisten
(deren Tip 7 :0 gewesen war ) für ausge¬
schlossen. Da schießt 12 Minuten vor Abpfiff
Kästner eine Vorlage Vogels ein. Weiteres An¬
stürmen und kurz vor Sch'

utz ist es wieder Käst¬
ner , der aus Vorlage Bogüs den schon längst
verdienten Ausgleich herstellt. Großer Jubel .
In den letzten Minuten noch verscherzt Greller
den Sieg des besserer: Vereins .

K. F . V. wird mit dem heute gezeigten Spiel
sicher in die Bezirksliga aufsteigerr Traud zeich¬
net für beide Tore verantwortlich und ist mit¬
samt Greiler für die -nächsten Spiele zu ersetzen .
Ganz hervorragend schasste Frnneisen als linker
Läufer , Groke in der Mitte und das Jnnentrio .
Hinten der beste Raupp . Lantopoulos bekam
nichts zu halten . — Für den nächsten Sonntag
sieht , die Terminlh 'te folgende Spiels vor :
K. F . V. — Feuerbach, Bilfingen — Offenburg ,
Cannstatt — Meister vom Enz -Neckarkreis .

'

Besetztes — Unbesetztes Gebiet.
Für das am 29 . März in Karlsruhe stcttt-

sindende Repräsentativspiel entsendet der
Rheinbez ' rk eine Mannschaft , die aus Ludwigs¬
hafener , Neunkirchener, Mainzer und Pirma - .
senser Spielern zusammengesetzt ist.

Schaub .
Ebert . Regele.

Best. Hergert . Flink .
Burkhardt . Weber . Lipponer . Babo . Grünauer ,

Karlsruher Leichtathleten in Stettin .
In der mit 230 Dieter langer Rundbahn aus -

iwstatteten Halle des Pommerschen Sport - und
spielberbandes maßen sich eingeladene , auf
Hallenwettkämpfe wenig trainierte Karlsruher
Leichtathleten m ' t solchen aus Berlin und Stettin .
Ein Erfolg war dieser Expedition nicht beschieden .
Suhr wurde über 100 Meter Zweiter gegen
Bodenwasch -Stettin , Rappardt wurde bei diesem
Lauf sogar nur Vierter . Im 1000 Meter Laus
endete Amberger Me ' tplaz

' ert hinter Horn -
«Lckett ' n , der 2,37,1 Min , gebrauchte. In der
8 X 200 Meter Staffel hat Karlsruhe beim
letzten Wechsel noch einen Vorsprung den Peltzer
in glänzendem Laus einhofi. Im 3000 Meter -
Laus muß Amberger auigeben.

Phönir Karlsruhe — B. f. R . Kaiserslautern
8 :1 (3 :0).

Bei schlechten Bodeiiverhältnissen kam das
Freundschaftstreffen obiger Gegiier zur Abwick-
lmig . B. s. R . Kaiserslautern , in seinem Bezirk
an führender Stelle stehend , brachte eine durch
zwei Ersatzleute geschwächte Elf hierher , die den
nicht gerade großen Erwartungen keineswegs ent¬
sprach . Bei einigermaßen angemessener Lus¬
nützung der Torchancen wäre wohl ein zwei¬

stellige? Resultat nicht zu vermeiden gewesen.
Gleich nach Beginn ergibt eine Rückgabe Nagels
um ein Haar ein Eigentor , Birk rettet gerade
noch. Vorerst ist das Spiel beiderseits ausge¬
glichen . Ärmbruster und Buchwaldt vergeben
allein dem Torwart gegenüber sichere Chancen.
Nagel verschuldet die erste Gästeecke. Dann finde:
sich der Platzbesitzer gut , findet Unterstützung in
der schwachen Verteidigung , die durch den völligen
Ausfall der linken Seite stark gehandicapt ist. So
lenkt nach 15 Minuten der Mitteläufer der Gäste
einen Schuß Setters ins eigene Tor , damtt den
Einheimischen zu billiger Führung verhelfend.
Phönix liegt Wetter im Angriff und kann seine
Ueüerlegenheit durch einen unhaltbaren Pracht¬
schuß SeitarS zahlenmäßig Ausdruck verleihen .
In der Folgezeit läßt Hartmann , der jede
Energie verniisseu läßt , zwei sichere Gelegen¬
heiten aus . Kurz vor der Pause ergibt ein zug -
voller Alleingang des Ph . -Halbrechten den dritten
iTreffer. Nach der Pause kommen die Gäste etwas
mehr zur Geltung und können nach 15 Minuten
durch eine verwandelte Ecke den Ehrentreffer er¬
zielen . (seiter schießt aus 2 Meter wuchtig da¬
neben . Die Gäste lassen verschiedene Gelegen¬
heiten aus . Dann rafft sich der Platzbesitzer
wieder aus . Innerhalb einer Minute gibt Buch¬
waldt dem Torwart zweimal das Nachsehen , em-
mal nach prächtigem Alleingang , dann auf Flanke
Setters hin . (Absests.) Nagel leistet sich dann
noch das Kunststück , auf der Torlinie den Wäch¬
ter anzuschießen. Dann ist ein faires , torreiches
Treffen beendet.

Bei Phönix fällt in letzter Zeit das Nachlassen ,
wenn ein Vorsprung von 2 Toren erzielt ist, aus.
In der Verteidigung B ' rk und Vetter sehr gut .
Ärmbruster schwach. In der Läuferreihe über¬
ragend Funk . Im Sturm die beiden Seiter und
Buchwaldt. Bei Kaiserslautern Hintermann¬
schaft A -klassenmäßig; am besten noch in seiner
Gesamtheit der (sturm . Schiedsrichter gut .

Handel und VolkswIrtseMI
Die Wirtschaftslage Oasterrefchs

im Februar 1925.
III . Finanzielle Lage .

Die Wiener Börse verharrte fast währe : ,
des ganzen Monates Februar in unveränderte
Geschäftslosigkeit . Der Gesamtindex dev
österreichischen Papiere variierte (nach eine :
Berechnung der amtlichen „Statistischer :
Nachrichten ”) um kaum mehr als x Prozent .
Die Umsätze hielten sich in geringen Grenzen ,
auch die zeitweise Festigkeit der Budapeste :
und der Prager Börse konnten keine namhafte
Bewegung des Wiener Marktes verursachen .

Geld war während des ganzen Monates sehr
flüssig . Der Privatdiskont ging schliesslich
auf ii Prozent zurück , blieb also s Prozent
unter dem offiziellen Diskontsatz der Oester -
reichischen Nationalbank .

Nach wie vor (Hessen den Banken nnd Spar¬
kassen , so auch in den beiden letzten Monaten
grosse -Beträge an Spareinlagen zu . Bereits
Ende Jänner konnten die acht Wiener .Gross -
banken Spareinlagen -, ypn über ' einer . Billion
ausweiseiV und auch bei den Sparkassen war
die erste Billion Ende Jänner überschritten .
Insgesamt wiesen die grossen österreichischen
Banken und Sparkassen , zwei grosse Konsum¬
genossenschaften und das Wiener Dorotheum
Ende Jänner Spareinlagen in der . Höhe von
z Billionen , Ende Februar von rund zst- Billio¬
nen (d . s . 350 Mill . Schillinge ) ■auf -

Die Neuemissionen hielten sich auch im
Monat Februar in den allerengsten Grenzen .

IV . Industrielle Lage .
Eine Besserung der industriellen Konjunk¬

tur machte sich in verschiedenen Branchen , in
erster Linie in der Metallindustrie , im Bauge¬
werbe , in der Schneiderei , in den Montanbe¬
trieben , in der chemischen Industrie , aber auch
auf verschiedenen , anderen Gebieten geltend .
Für einzelne Branchen ! besonders Textilien ,
Papiererzeugung , Chemikalien , Maschinen und
Elektromaschinen , liegen grössere Auslands¬
aufträge vor . In der ersten Hälfte .des Mo¬
nats Februar war noch eine Steigerung der
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen , doch vollzog
sich die Bewegung bereits in wesentlich mil¬
deren Formen , in einzelnen Branchen machte
sich sogar wieder Bedarf an Arbeitskräften
geltend , der zu einer Verringerung der Ar¬
beitslosigkeit in Spezialgruppen führte . In
Wien selbst betrug der Zuwachs an Arbeits¬
losen in der ersten Februarhälfte nur mehr
1000 gegenüber 7000 in der . zweiten Jänner¬
hälfte und 9000 in der ersten Jännerhälfte .

Stimmen aus dem Publikum.
Aukospuk im Alarkgrafenpark.

Wie man hört , soll im markgräflichen Bark an
der Kriegsstraße ein „A u t 0 h 0 f" ins Leben ge¬
rufen werden . Die Angrenzer wehren sich selbst¬
verständlich gegen eine solche Einrichtung mstten in
der Stadt . Nicht nur daß die Bewohner der Ge¬
gend Tag und Nacht das Geknatter und Getitte
der Maschinen anhören müssen , es wird auch der
Gestank eine schwere Belästigung für Gesunde
und Kranke sein . Wir sind der Meinung , daß eine
solche Anlage vor die Stadt hinaus gehört, und be¬
grüßen es, daß die Erregung unter der Bürger¬
schaft eine große ist. Selbstverständlich wird man
Protest erheben und hierin bis zum äußersten
gehen . Unseres Erachtens sollte sich nicht nur die
Stadtverwaltung , sondern auch die Polizei ganz
energisch gegen ein derartiges Utiternehmen ver¬
wahren

Für die Redaktion verantwortlich :
HcrausgeSsr und Verleger: Badcnia, A . -G . iur Verleg
und Druckerei , Direktor Willi . Jehucr . Karlsruhe i.
Hauptschriftleitung' I . Th. Aicvcr . Dorautworllich für
den politischen Teil ' I . Th . Mchcr, für Nachrichtendierni
und KeuMeton . vr . H . A . Berger, für Li^aleS und

Chronik : Fr . Laule , für Anzeigen und Reklamen :
Joseph Huber, sämillche in Karlsruhe ,

üldlerstraße 42 . Rotationsdruck der Badcnia, A.-8 ,
Berliner Redaktion :

Loh . Hofsmann, Berlin NW . 23 . Brücken -Allee 13.
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Pianos rmoniu erste Weltmarken zu
günstigen Pre sen

und Bedingungen
Karl Kaisers ? r. 1 @7/§

Telefon 1073
Salamander - Schuhhaus
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Der Einkauf von
Betten ist

Vertrauenssache

Kindsmettstelleii
in Holz und Metall

18.50 24 .— 27.— 30.— bis 58.-

; Pianos j
Uebel & Lechleiter j

i Allein - Vertretung

; H. Maurer
j Kaiserstr . 17«

Komplette Kinderbettes
von Mk. 49 .50 an

von der einfachsten bis zur
elegantesten Ausführung i
Gut ! Schön ! Preiswert !

Kaisers^ KadSfUhtJ Nä “ e
Hauptpost

Kitz . deM- MueiibWd.
Freitag , den 13. März 1923 ,

abends 8 Uhr
im kleinen Festhallesaal

Versammlung
für die KW . Nauen aller Pfarre en

ml Bortras
von Herrn Pfarrkurat I a k o b i

Pforzheim -Dillstcin :
„Was sagt Christus zu den Lehreu
uns Wessaguugen der fogeiiannteu

„Crusten Meisorscher" ?
Num . platz 1 .— Mk. Mchtnum . 50 pfg.
Mittelstadt bei Herder - Oststadt bei
Kern , Südstadt bei Weber , West«
stabt bei Zahn , Mühlburg bei ken¬
nen , Rüppurr ab Samstag , 7. Marz

Saalöffnung 7 1/ ., Uhr .

Phlltt 'S
für

PSffe , Fahrkarten
und Offerten

schnellstens 606

Rausch & Pesier
Photogr . Atelier

Erbpriuzenstratze 3

Heirat.
Für meine Verwandte

gebild . Frl .,Ende 30, v.
angenehm . guten Cha »
rafter , tiicht. im Haus¬
halt mit Vermögen,suche
ich Herr » (kath ) in
gesicherter Position auch
Witwer m . K. Diskrt .
Ehreinache . Off . u . 1312
an die Geschüftsst

la Bronze-
Glocken

GebroderBachert
Harisrnne. Bauen.

$

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert 992

Karl Uieme i Go.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenüb. d Eeicbsbank.

Mlingz-Mette «
Die

neuesten
Bindungen und

Farbentöne in unvergleichlicher
Auswahl und Preis¬

würdigkeit

Spezialgeschäft für Herren- und Damenkleiderstoffe

Meitner tz Milr

»5= rmi
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| ( AGQ *
Ausstellung
HiiMllTFililÜ W !f

\ \ am 7 . , 8 . , 9 . März 1925
i \ in der Ausstellungshalle
j

! KARLSRUHE
: I

91 Der unsterbliche Schuh.
Geöffnet von morgens
8 Uhr bis abends 7 Uhr.
Eintritt 50Pfennig .

0

St . Ksma-shtatt
muß m je-er

Psacrei und Familie
von Baden Md HohenzsAm

Heimat und Hausrecht
bekommen !

*

W ar tun !
Das St . Konradsblatt arbeitet durch religiöse Belehrung und
Erbauung , durch geistige Förderung und Vertiefung an dem großen
Seelsorgewcrk nnserer Erzdiözese .
Das St . Konradsblatt wird im Hinblick auf die drohende Ueber »
macht der glaubensgleichgültigen und kirchenfeindlichcn Literatur .
erzeugnisse vom Hochwürdigsten Herrn Erzbischof auf das Wärmste
empfohlen .
Das St . Konradsblatt unterhält einen reichhaltigen Stellen¬
markt mit Angebot und Nachfrage für männliches und weibliches
Personal , sowie einen allgemeinen Inseratenteil , aus dem jeder
Leser Ruhen ziehen kann .
Tps St . Konradsblatt erscheint wöchentlich einmal in schönem
und wirkungsvollem Kupfertiefdruck , enthält zahlreiche Bilder
aus dem kirchlichen wie weltlichen Leben und kostet nur 50 Pfennig
pro Monat .

Verlausen Sie ditto eine Peodonnmmoe
oder machen Sie heute noch eine Bestellung bei unserem Agenten ,
der Post oder direkt beim Verlag des St . Konradsblattes in

Karlsruhe , Adlerstratze Nr .. 42.

6

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und An .ertiguug von

Puppenperücken aus mitgebrachten Haaren . 558
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln
Erste Karlsruher ESiaKaw Kaäseratrasoe 223

Puppenklinik Bas ErIvSltSlT zwisch. Douglas- u. Hirschst

Bluten -
reinen
Teint g
verleiht die

„ AJA G/C “ -
Hautsc ' älkur .

6,50 Nachnahme
Geber - V.-Ges .,

Freiburg i. Br . 51.

finden durch den

r
weiteste

Verbreitung.

EIMk-Rkft.
Ges«

Karlsruhe
Viktoriastratze 10 in .

Billige Reste » ach
Gewickt eingctroffen ,
ebenso Nesse ! , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

Gar . rein crstll .
Qualitäts -Bienen -

Konto
(keine minderwertige

AuSlandsware ) versen¬
det in Postkollis von

l I/2 Pfund an
Äroßimkerei Ebersbach
Da . Billigster Preis

auf Anfrage .

Selbständiger
Bau - und

Giiierschlosser
in mittlere Schlosserei für sofort — auch
später — für Säuernd gesucht . >260

Offerten unter 1260 an die Geschäftsstelle .

häufen 8je stets zn
Konkurrenz -Preisen
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„Kola - Mitgliedern “
(erkenntlich durch Mitgliedschild) .

FÜR ALLE ZWECKE
= s= fertigen wir —

DRUCKSACHEN
in moderner und geschmackvoller
Ausführung und bitten Interessenten ,
Kosten -Voranschläge und Muster zu
================== verlangen . >

BADENIA A.-G. ff. VERLAG u . DRUCKEREI
KARLSRUHE I. B ., ADLERSTRASS1 42.

Wasche mir
Luhns
Colosseum

Heute abend 8 Uhr 986

i ! !
’

iili M ’
ne Fron.

1 Religiöse Vslksschristeil
bereits über 170 000 Stück verbrellel !

Herausgegeben von

Dourpröbendar
Karl Stfcher
Aufwärts zum Himmel

Sonntagslesungen
5. Tausend Gebunden Jl 1.50

Kurzgefaßle Erklärung der heiligen
Messe

40 . Tausend erscheint Ostern 1925.
35. Tausend Geheftet Jl —.10

Beichtbüchlein für Oeflerbeichlende
25 . Tausend Geheftet Ji —.10

Kommunionbüchlein
für Oeflerkommunizierende

20. Tausend Gehestet M —.10

Mein Herz dem Himmelskönig
Kurze Lesungen

am Vorabend der hl. Kommunion
10. Tausend Geh . Ji 1 .—, geb . Ji 2.—

Mit Maria zur hl. Kommunion
5. Tausend Geheftet Ji —.15

Der glorreiche Rosenkranz als Vor¬
bereitung auf die hl. Kommunion
s . Tausend Geheftet Ji —.10

Briefe
an die lieben Ersikommunikanlen

Ein Vorbereitungsbüchlein
3C. Tausend Geheftet Ji —.20
karton . Ji —.60, Geschenkband geb . 1.20

Ein Weile vor dem Tabernakel
Ein Vesuchungsbuchlein

20. Tausend Geheftet Jl —.15

Trag dein Kreuz
Ein Trostbüchlein in schweren Stunden
14. Tausend Geheftet M —.15

«Betrachtungen"
Enthaltend aus vorstehenden Fifcherschen

Schriften die Bändchen :
„Eine Weile vor dem Tabernakel "

,
„Kurzgefaßte Erklärung der hl . Messe"

,
„Beichtbüchlein für Oefterbeichtende

"
,

„Kommunionbüchlein für Oefterkommu -
nizierende "

, „Mit Maria zur hl . Kom¬
munion "

, „Der glorreiche Rosenkranz "
,

zusammen gebunden in hübschem Halb -
leinenbänv .

Preis Ji 1 .50

Höhensonne
Wahre Erzählungen

5. Tausend Geheftet Ji — .20
. .. . Der bekannte Volksschriftsteller Karl
Fischer bietet seinen Lesern in diesem
seiner „Höhensonne " eine gar edle , kräf¬
tige Herzenskost , für die wir ihm zu

großem Danke verpflichtet sind.

katholisches Volk, Seelsorger , Vereins -
präsides , greift herzhaft zu .

MHjg
A - G . . f. Verlag
und Druckerei

ZV ImURM
für

Knaüsn und manchen
zum billigsten Preis

WBLH. BSf & IJ lillfaEL
Herrenstrasse 7

zwischen Kaiserstrasse und Schlossplatz.

BltirSGllif
ist das Deste Heilmittel
Metallbalten für Groß und
Kle n, m.od .ohneZubehör .Statilmatratzen , an Pri¬
vate . BequemeBedingung

Katalog 74 R. frei .
EisenmäbsTfarbik Suhl (Thür

Rohrstühle
werden dauerhaft und
billig geflochten.
Rösch , Hcrrenstr . 60,111

Hinterhaus .

Tanz -
Lelirinstitut

JJraunagei
iloufachs-aniage 13

Telefon 5959

Beginn neuerHopfe
Einzelunterricht

jederzeit .
Geil . Anmeidg. Icdz .

Uiiierriclitslokal:
| ob .Saal Hotel Nowack

Laoisches
Lan&fstfteat#
Montag , 0 . März 182»
G 18, Theatergememde

Nr . 1001—1S00
Sie
BerWMdlen .

Lustspiel in drei Asien
von Roderich Benedix-
Jn Szene gesetzt von

Fritz Herz .
Personen .

Osw . Barnau Nürnberg«
Ulrile Genier
Fringard Noormonn
Ottilie
Adelgunde von Hauen

FraucndorsH
Dietrich
Iduna Kuntz -
$ r . Bruno
Sr . Offenburg HJoeSIe
Schummrich ®““f

c
c

Weithold Schnedcr
Thusnelde Mnrhan.mer

Anfang " Uvr '
Ende 0 Uhr

Preise : Sperrsitz X.
e . 50 Mk.
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